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Bedenkliche Haltung Italiens.
Die Garibaldifeier in (guarto war eine BankerotterklSrung des Dreibundes . — Erfolgreiches
Vorgehen in Flandern , Westgalizien und Nordwestrutzland. — Italiens Schlappe in Tripolis.

Die Garibaldi-Kier in thuarto.
Chiasto, 0, Mai . (T .-U.. Tel .)

D 'Annunzio kam gestern nach fünfjährigem Exil wieder
auf italienischen Boden ; in seiner Begleitung befinden sich
Peppino und Riccioti Garibaldi , der französische Senator
Rivet sowie der serbische Prinz Alex Karageorgevitsch.
D 'Annunzio wurde gleich einem Triumphator empfangen.
In der Grenzstation Bardonecchia am Mont Cenis stieg
eine Offiziersabordnung zur Begrüßung in den Bahn¬
wagen . In Turin war eine ungeheure Menge auf dem
Bahnhof zusammengeströmt , die D 'Annunzio große Hul¬
digungen bereitete . Er wurde von der Menge aufgeforöert,
eine Rede zu halten , konnte aber vor Bewegung nur
wenige Worte sprechen. In Genua wurde er von den höch¬
sten Spitzen der Behörden empfangen . Au der Bahn er¬
warteten ihn der gesamte Magistrat , die Stadtverordneten-
Versammlung , der Kommandant des Armeekorps , die Han¬
delskammer , das Hafenkuratorium sowie die zur Quarto-
feter eingetroffenen Bürgermeister von Rom und Neapel
und viele Abgeordnete . Auf dem Wege zum Hotel konnte
das Automobil D 'Annunzios kaum vorwärtskommcn . Das
deutsche Konsulat  mutzte durch ein Truppenaufgebot
vor feindlichen Kundgebungen geschützt werden.

Zur gestrigen Enthüllung des Garibaldi -Denkmals in
Quarto bei Genua war eine ungeheure Menschenmenge
aus ganz Oberitalien zusammengeströmt . Der König
und die Regierung  blieben dabei ' fern.  Dagegen
waren Senat und Kammer durch große Abordnungen ver¬
treten . Von größeren Städten hatten Rom , Neapel , Flo¬
renz , Venedig , Pisa ihre Bürgermeister entsandt . Die
ganze Nacht herrschte in den Straßen von Genua lebhaftes
Treiben . Der Felsen von Quarto , von dem aus Garibaldi
seinen Zug der Tausend nach Sizilien unternahm , liegt
5 Kilometer von der Stadt entfernt an der Küste. Am frü¬
hen Morgen schon begann eine Völkerwanderung nach
diesem Ziel . Zahlreiche Festschiffe, mit Menschen dicht be¬
packt und mit bunten Wimpeln geschmückt, fuhr vom Ge¬
nueser Hafen ab und legten sich dem Denkmalsplatz gegen¬
über vor Anker , wo sie während der Feier blieben und als
Tribünen dienten . Die Eisenbahnstationen hatten viele
Extrazüge eingelegt . Schließlich gingen zwei große Fest¬
züge zu Fuß von Genua nach Quarto . Ueber ihren dunk¬
len Menschenmaflen flatterten Fahnen und in der Menge
leuchteten die roten Hemden der Garibaldtaner.

Gegen 10 Uhr begann die Feier . Gabriele d ' An-
nunzio  traf auf dem Festplatz mit den Behörden ein und
wurde von der Menge jubelnd begrüßt . Sofort stießen
Leute aus der Menge Kriegsrufe  aus.

Die erste Rede hielt General M a s s o n e, der gegen¬
wärtig das Amt des Bürgermeisters in Genua bekleidet.
Dieser amtliche Redner vermied aber sorgfältig jeden Hin¬
weis auf die jetzige Kriegsagitation in Italien und be¬
schränkte sich auf einen Lobgesang für die Helden des
Zuges nach Marsalla.

Dann ließen Feuerwehrleute aus Genua die Hülle des
Denkmals fallen . Als die Bronzegruppe , die von dem ligu-
rischen Bildhauer Barone geschaffen worden ist, sichtbar
wurde , brach die Menge in laute Jubelschreie aus.

d'Knnunzios Rede.
Dann trat d'An nunzio  vor und verlas seine große

Rede am Fuße des Denkmals . Die Verlesung nahm örei-
viertel Stunden in Anspruch. Die Stimme des Dichters
war weithin vernehmbar . Die Weiherede d'Annunzios war
eine große Kriegsfanfare , und man begreift es vollständtg,
daß der König und das Ministerkollegjum sie nicht hätten
anhören können , ohne entweder sofort loszumarschteren
oder den Dichter zu desavouieren . Die Rede zeigte die
klassizterende Rhetorik der d'Annunzioschen Prosa . Sie be¬
ginnt mit einer Begrüßung der Erschienenen , namentlich
der beiden Enkel Garibaldis , die d'Annunzio mit den
spartanischen Zwillingen vergleicht . Der heutige Tag be¬
deutet für Italien das Datum zu einem neuen Zuge wi.e

der , von dem die Steine des Denkmals reden . Diesen
Zug predigt auch der Held Garibaldi und alle Märtyrer
der italienischen Freiheitskämpfe . Auch die Marmor¬
schöpfungen Michel Angelos „Die Morgenröte " und „Die
Nacht" wachten auf und werfen von sich bas Joch , SaS noch
auf den italienischen Ostalpen  lastet . Den Zug Garibal¬
dis nach Sizilien vergleicht d'Annunzio alsdann mit dem
Mut der homerischen Helden , den Felsen von Quarto mit
dem Vorgebirge von Mykale . Heute ertönt von dieser
Stelle der Ruf : „Hier werbe Italien zu neuer
Größe wiedergeboren ". Ueber ganz Italien liege
Morgenröte , das Feuer wachse an und fordere , genährt zu
werden , und der Opfergeist Garibaldis ruft über diesen
Brand : Alles was ihr habt , alles war ihr seid, gebt es
dem brennenden Italien . Selig die, welche ihre Jugend,
ihren keuschen Sinn , ihren gestärkten Körper dem bren¬
nenden Italien geben können ! Selig die, welche nach
Ruhm lechzen; sie werden befriedigt . Selig die . welche bas
verwundete Blut heilen und die Schmerzen des Krieges
lindern ; selig die, welche reinen Herzens ; selig die, welche
siegreich zurückkehren , denn sie werden das neue Gesicht
Roms schauen, die frisch bekränzte Stirn Dantes und die
triumphierende Schönheit Italiens.

Nach der Beendigung seiner Rede bereitete die Menge
dem Dichter eine Huldigung und begann dann nach Genua
zurückzukehrcn . Bisher sind keine Zwischenfälle vorgekom¬
men.

Des Königs Begrüßung.
Mailand , 6. Mai . (P .-Tel . Ctr . Vln .)

Dem Bürgermeister von Genua ist zu der Feier der
Enthüllung des Garibaldi -Denkmals ein Telegramm des
Königs Victor Emanuel zugegangen , das folgenden Wort¬
laut hat : Obwohl die Staatsangelegenheiten , indem sie
meinen Wunsch in Bedauern verwandeln , mich abhaltcn,
an der dortigen Feier teilzunehmen , so sind doch meine Ge¬
danken nicht dem dortigen Feste fern . Jenem schicksalsret-
chen Ufer des Ligurischen Meeres , das die Geburt dessen
sah, der zuerst die Einheit des Vaterlandes prophezeite und
den Führer der Tausend mit unsterblichem Mute zu un¬
sterblichem Geschicke fahren sah, sende ich meinen bewegten
Gruß , und mit derselben mutvollen Glut der Liebe , welche
meinen großen Vorfahren führte , vertraue ich auf die ruhm¬
reiche Zukunft Italiens.

Rom . 6. Mai . (T .-U.-Tel .)
Das Telegramm des Königs erregt besonderes Auf¬

sehen wegen des entschiedenen Hinweises auf den in Genua
geborenen Republikaner Mvzzini , als den ersten Herold
der vaterländischen Freiheit . Auf Mazzini Hatte der König
bisher niemals Bezug genommen , ebensowenig wie sein
Vater Umberto . Der Appell an das Gedächtnis Mazzinis
hat unter den gegenwärtigen Umständen also eine ganz
hervorragende Bedeutung . Sehr bemerkt wird auch ein
Satz in dem Telegramm , in dem der König von der Hoff¬
nung auf eine glorreiche Zukunst Italiens spricht.

Klar geht aus allen Berichten hervor , das d'Annuncios
Rebe frenetischen Jubel entfesselte und ganz Italien durch¬
braust und mttrettzt.

Des Papstes Friedensbemühungen.
Mailand , 6. Mai . (Eig . Tel . Ctr . Bin .)

Wie die Turiner „Stampa " erfährt , hat der Papst sein
möglichstes getan , um den Eintritt Italiens in den Krieg
zu vermeiden , und Schritte bei dem Kaiser von Oesterreich
unternommen , um ihm zu empfehlen , Oesterreich möge
territoriale Konzessionen an Italien machen , um den Frie¬
den zu erhalten.

Der Ernst der Lage.
Berlin , 6. Mai . (T .-U., Tel .)

Der „Lvk.-Anz." schreibt: Die heute aus Rom hier ein¬
getroffenen Meldungen lasten erkennen , daß die österrei¬
chisch-italienischen Verhandlungen kurz vor der Entschei¬
dung stehen. Die aus französischer Quelle stammenden
Mitteilungen , Italien habe sich bereits für den Dreiver,
band entschieden, eilen jedoch nach nuscren Informationen
z« m m i n d c st e n den Ereignistcn vorans . Augenblicklich
ist der Notenwechsel zwischen Wien n »d Rom noch nicht be¬
endet , und so lange das nicht der Fall ist, darf man die

Möglichkeit eines friedliche « Ausganges
noch ins Auge fasse » . Immerhin mutz die Lage
als sehr ernst  bezeichnet werden . Die allernächsten
Tage werden die Entscheidung bringe » . Wie sie auch fallen
möge, wir sehen ihr rnhig » nd kalten Blutes
entgegen.

Aus Mailand wird der „Fr . Ztg ." geschrieben:
Die Nervosität der politischen Spannung tü nunmehr

auf die Höhe gestiegen , sodatz aus psychologischen Gründen
die Entscheidung Italiens nicht mehr fern sein kann . Die
Besprechungen SalandraZ und Sonninos mit Vertretern
beider Mächtegruppen sowie mit höchsten militärischen Au¬
toritäten , dem Kriegsminister Zupelli und dem General¬
ftabschef Cadorna sowie dem Marineminister Viale , folgen
ununterbrochen aufeinander . Heute am Tage der Enthül¬
lung des Denkmals von Quarto fand wiederum ein Mi¬
nisterrat statt . Welche Entscheidung in der Luft liegt , kann
kein Presseorgan mit Bestimmtheit sagen.

Von deutschfreundlicher Seite wird dem Eintreffen des
Grafen GolnchowSkis,  welcher mit der Bestätigung
neuer österreichischer Konzessionen  heute in
Rom erwartet wird , große Bedeutung  beigelegt.

Diese Konzessionen sollen auch das Fernbleiben der
Regierung von der Quartofeier veranlaßt haben . Auch die
Lage in Libyen erfordert die gespannte Aufmerksamkeit der
Regierung . („Fr . Ztg .")

Der kalte Wasserstrahl.
Rom , 6. Mai . (T .-U.-Tel .)

Der Ministerrat ist gestern früh von neuem zusammen¬
getreten und hat seine Beratungen fortgesetzt . Der Tag
der Eröffnung der Kammevsitzung wurde festgesetzt. Ueber
dem weiteren Verlauf der Besprechungen liegt undurch¬
dringliches Schweigen . Politische Kreise glauben nicht, daß
bereits am heutigen Tage eine endgültige Entscheidung
fallen wird . Die Aufregung in Rom selbst hat sich etwas
gelegt . Die Nachricht von dem deutsch-österreichischen Sieg
in den Karpathen wirkte auf die allzu erregten Interven¬
tionisten wie ein kalter Wasserstrahl . Auch die Veröffent¬
lichung weiterer Einzelheiten über die schwere Schlappe
der Italiener in Tripolis hat die kriegerische Stimmung
etwas gedämpft . Die Verluste sind noch größer , als zuerst
angenommen wurde . 600 Soldaten , und zwar 800 Italiener
und 300 Askaris sind tot . An Offizieren fielen 9. ' Die
Zahl der Verwundeten beträgt 400. Wenn auch laute
Demonstrationen fehlen , so ist die nervöse Spannung doch
aufs allerhöchste gestiegen . Lebhafte Kommentare erregt
eine Veröffentlichung des Militäramtsblattes , in welcher
das Kriegsministerium die Ermächtigung erhält , alle Ur-
laubsbewilligungen für Unteroffiziere und Soldaten zu
suspendieren.

Heimkehr der Kusla nds -Italiener.
Luxemburg , 6. Mai . (P .-Tel . Ctr . Bln .)

Tie „Luxemburger Ztg ." meldet : Die italienische Ge¬
sandtschaft erteilte amtlich allen im Großherzogtum sich aus-
haltenöen Landsleuten den Rat , nach Italien zurnckzu-
kehren. Die königliche Regierung wird den Bedürftigen
die Heimreise bezahlen . _

Der große Seeräuber.
Von Vizeadmiral z. D . Kirchhofs.

Wenn man englische Handlungen betrachtet , gleichgil-
tig ob solche von der Regierung oder von Privaten aus¬
gehen, so hat man sich zu deren Beurteilung stets zuerst die
Frage nach den zugehörigen mutmaßlichen Beweggründen
vorzulegen , die zu diesen Handlungen Veranlassung ge¬
boten haben dürften . Hierbei tut man gut . ia bandelt ein¬
zig und allein richtig , wenn man untersucht , ob die durch
die auszusührende oder schon vorliegende Handlung beab¬
sichtigten Zwecke nicht besser anderweitig zu erreichen ge¬
wesen wären . In dieser Beziehung hat man Sann zuerst
zu untersuchen , ob die Engländer nicht schneller und besser
zum Ziele gelangt wären , wenn sie es vorher mit Betrug
und Betörung , dann mit Lüge und Verleumdung sowie mit
Bestechung versucht hätten , statt mit der angewandten bru¬
talen , rohen Gewalt . Denn so ist die Reihenfolge eng¬
lischen Auftretens . Entgegenkommen , Anstand , Sitte,
Recht, Achtung, Kulturförderung , Schub sittlicher Elemente,
Beschützung armer Schwächlinge , das sind nichts als Worte
und nur leere , hohle Phrasen des englischen Kbrenkodex.
Nach diesem letzteren hat ein Engländer immer nur dann,
und zwar auch nur äußerlich gehandelt , wenn es unbedingt
nicht anders ging . Ein solcher honoriger , ethischer Weg
war stets viel zu mühsam und gar zu langweilig und lang¬
wierig für einen praktischen Engländer , diesen Zugehörigen
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der erhabensten Nation des Erdballes. So dumm! war er
nie, solchen Weg zu gehen, wenn ein anderer schneller zum
Ziele führte : der dauerte ihm stets zu lange und — was
das Bedeutsamste war — er kostete zu viel Geld und brachte
zu wenig ein. Solch Geschäftchen lohnte sich nicht sonderlich,
nur bei wenigen Ausnahmefällen.

Wenn man nun von solchen richtigen, klarkelienden eng¬
lischen Gesichtspunkten ausgehend, des öfteren bei vielen
der neuesten Einzelhandlungen unseres schlimmsten heuch¬
lerischen Gegners sich die Frage nach dem Zweck solchen
Vorgehens vorlegt, so kommt man vielfach, selbst wenn man
alles durch eine gute englische Brille ansieht, nicht leicht zu
einem klaren Schluß. Ist doch der Engländer in diesem
Weltkriege so ganz aus sich selbst herausgewachsen, ö. h. so
unaussprechlich gemeiner und skrupelloser geworden denn
je zuvor, daß man kaum noch folgen kann. Er weiß selber
scheinbar kaum noch, was er tut , weiß jedenfalls nicht mehr,
was denn eigentlich noch rechtens ist. Das heißt, er weiß
es doch genau : was er tut, das ist wohlgetan, ist allein
sittlich, rechtlich, von Gott eingegebcn, ihm auferlegtes Recht
für alle Zeiten . Und doch faßt man sich oft an den Kopf
und fragt sich immer wieder von neuem: was will er denn
eigentlich, dieser Rohling der See, ja der Welt, was be¬
zweckt er denn eigentlich?

Dahin gehört auch das Verständnis für das neueste
Verfahren des Ausbringens neutraler Schiffe, die mit neu¬
tralen Waren beladen, von einem neutralen Hafen, außer¬
halb des Kriegsgebietes, einem andern neutralen Hafen zu
geführt werden sollen. Es haben also Schisse und Besatzung
und Waren und Fahrt und Land rein gar nichts mit dem
Kriege zu tun . In den letzten Fällen umsoweniger, als
das neutrale Zufuhrlanö diesesmal, von einem schwebt
schen Schiffe aus Schweden kommend, die nordamerikanische
Union war , die noch dazu mit Großbritannien so ganz be¬
sonders eng befreundet ist und ihm in erster Linie selbstlos
hilft, den aufgedrungenen Krieg überhaupt weiterführen zu
können. Gleiches ereignet sich mit einem norwegischen
Dampfer, der eine Kaffeeladung von Südamerika nach
Norwegen überführen sollte und ebenfalls nach Ktrkwall
aufgebracht wurde. Auch dänische und holländische Schiffe
können mehr denn ein Liedlein von solchen Freundlichkei¬
ten singen. Sollte hier wieder lediglich Systemlosigkeit, mit
der die Engländer so oft behaftet find, oder einmal wieder
eine moral insanity vorliegen? Was sonst?

In dem großen Kampfe gegen den deutschen verhaßten
Nebenbuhler, der dem edlen Briten sein Arbeiten so sehr
erschwert, daß z. B. seine Arbeiter nicht mehr von Freitag
abend vis Dienstag früh ihren holy öay haben und unge<
trübt Fußball spielen können, sondern tatsächlich arbeiten
müssen, um gegen Deutschland auf die Dauer bestehen zu
können, während dieses schweren Ringens ist es ja noch
immer nicht gelungen, den niederträchtigen deutschen Geg¬
ner , der mit solchem Fleiß und Verstand und Geschick ar¬
beitet, durch die brutale Gewalt weder militärisch noch
wirtschaftlich nieöerzuringen . Ja , es ist scheinbar schon ein¬
getreten, daß man in Großbritannien weit mehr unter den
Kriegsfolgen selber leidet und in eine schwarze Zukunft zu
schauen glaubt, als in Deutschland, wo es Gold in Fülle
gibt und wonach England förmlich lechzt.

Auch alles Nörgeln und alle Vergewaltigungen der
Neutralen , nachdem man es vorher vergeblich mit Verspre¬
chungen und vielerlei Betörung versucht hatte, haben noch
immer keinen rechten Nutzen gehabt, keiner der Schwachen
will Gefolgschaft leisten und seine Neutralität drangeben.
Und Deutschland? Das kämpft weiter, siegt weiter, nährt
sich weiter, arbeitet weiter, ja, es treibt sogar weiter Han¬
del. Das ist denn doch gar zu arg , daß man ihm selbst in
dieser Beziehung nicht beikommen kann, sagt der edle Brite.

Was nur tun , wie die gegebene Gelegenheit sonst aus¬
nützen, um doch einigermaßen mit Nutzen abzuschneiden?
Auf den geringen Gewinn im Einzelfall kann es jetzt nicht
mehr «»kommen. Oder besinnt sich nun das stolze Albion
auf seine alte wahre Rolle des rücksichtslosesten Seeräubers
der Welt, der nur noch möglichst viel aus der ganzen, schein¬
bar dafür noch leidlich günstigen Gesamtlage für sich her¬
ausschlagen will?

England ist jetzt in die letzte Phase seines Seerüuber-
kricges eingetreten : es reißt von Handel und Schiffahrt und
Wohlhabenheit der schwachen Neutralen noch schnell soviel
als möglich an sich, zerstört alle fremden friedlichen Verbin¬
dungen, drängt sich überall mit Gewalt hinein und raubt
nach Herzenslust. Denn es sieht schon mehr oder minder
klar den Zeitpunkt herannahen , wo das für die „Freiheit
der Meere" kraftvoll kämpfende Deutschland enügiltig
siegen wird. ,Da gilt es, für das arme, vergewaltigte , harm¬
lose England noch soviel als möglich zu retten und an sich
zu reißen.

Einen anderen Beweggrund vermögen wir für das
letzte rohe Verfahren skrupellosester Willkür wahrlich nicht
zu entdecken, als den: Deutschland kann nicht bezwungen
und vernichtet werden, seine Industrie , seine Schiffahrt,
sein Handel werden nach dem Kriege herrlicher blühen denn
zuvor, daher „ran an den Handel"  der Neutralen
und Freunde . Das ist jetzt das einzige, wobei ebenfalls
noch ein leidliches Geschäft zu machen sein wird , meint der
klarblickende und selbstlos sich der Welt erbarmende Insel¬bewohner.

So denkt das stolze, die Wogen beherrschende Britan¬
nien. Wohl ihm. Glück auf den Weg auf diesem weiteren
— Jrrpfade ! Es wütet jetzt gegen sich selbst, das größte
aller Seerüuberlanöe der Welt.

Und mit diesem Volk sollte eine „Verständigung"
möglich sein, wie noch jetzt von Unberufenen und urteils¬
losen Schwächlingen hie und da zu faseln gewagt wird!
Hier ist nur eines angebracht: Zeigen rücksichtsloser Kraft!
Kampf vis zum Aeußersten!

Ein neuer Vorstoß gegen wrnston Churchill.
Die „New-Nork Times" erklärt dem Pariser „New-

Iork Herald" vom 30. April zufolge, daß „die Stunde der
Ungnade" für Winston Churchill nunmehr gekommen sei,
und daß 6r a l l e i n ü i e S chu l d an allen Unglücksfällen
der englischen Flotte trage. Die größte Schuld habe die
Regierung , die ihn in den neun langen Monaten in dieser
Stellung belassen habe, trotzdem seine Ausbildung und sein
Temperament ihn zu seinem Amt nicht befähigten.

Die Führer auf den drei Hauptkriegs¬
schauplatzen.

Berlin , 6. Mai. (T.-U., Tel.)
Die Führer in den neuen Kämpfen, die in den drei

Hauptkriegsschauplätzen sich entspinnen und mit dem Er¬
folge von Ipern , den baltischen Provinzen und an der
Dunajeclinie bereits zu wichtigen Ergebnissen geführt
haben, sind, wie die „Tägl . Rundsch." erfährt , der Herzog
Albrecht von Württemberg,  der Sic Operationen
gegen Ipern leitet, und Generaloberst von Mackensen,
Ser unsere am Dunajec kämpfenden Truppen führt , end¬
lich der Generalfeldmarschall v. H i n d e n b u r g, der in
Person die Operationen in den baltischen Provinzen leitet.

Der Lustkrieg.
Genf, 6. Mai. (T.-U., Tel.)

Wie der „Temps" meldet, haben vier deutsche Tauben
Remiremont  überflogen : sie wurden von französischen
Flugzeugen und von den Forts beschossen, sodaß sie zur
Grenze zurückfliegen mußten. Dennoch erschienen am
Mbntag abend zwischen5 und 6 Uhr vier deutsche Flug¬
zeuge über Epinal,  die trotz heftiger Kanonade 20 Bom¬
ben auf die Stadt schleuderten, darunter zwei Brandbom¬
ben, die Materialschaden verursachten.

Aur zlandern.
Amsterdam, 6. Mai . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

FeldmarschallFrench berichtet unter dem 4. Mai : Unsere
Geländeverluste in der vergangenen Woche, die eine Folge
der unerwarteten Anwendung betäubender Gase waren,
machten die Neugruppierung unserer Frontlinie bei Ipern
notwendig. Die Neugruppierung wurde gestern Nacht er¬
folgreich beendet: unsere neue Linie läuft nun westlich von
Zonnebeke. Während der letzten vierundzwanzig Stunden
war die Lage an der gesamten Front normal , mit Aus
nähme eines schwachen feindlichen Angriffes nordöstlich
von Ipern , der leicht znrückgewiesenwurde.

(Die Ncugruppierung der Frontlinie ist hier offenbar
der beschönigende Ausdruck für „Rückzug". Schriftl .)

Oie Kanadischen Verluste in Flandern.
London, 6. Mai. (Tel indir. Ctr. Frkf.)

Nach einer Erklärung des kanadischen Verteidigungs-
Ministers Sam Hughes haben die kanadischen Truppen in
der Zeit vom 22. bis 30. April in Flandern 20 403 Mann
an Toten und Verwundeten verloren . Der Korrespondent
der „Times " meldet, daß das dort gebildete Regiment
Qucnn Own bei den letzten Kämpfen an der Iser sämtliche
Offiziere bis auf fünf verloren hätte.

Dritte Beschießung von Dünkirchen.
Genf, 6. Mai . (T .-U., Tel .)

Während der „Temps" eine dritte Beschießung Dünkir¬
chens in Miede stellt, wissen Lyoner Blätter darüber von
Augenzeugen zu berichten. Nach deren Aussage hatte bei
der Beschießung besonders der Bahnhof zu leiden, auf den
eine Granate fiel. Auch die Martinskirche wurde beschä¬
digt. Die Beschießung erfolgte bei Nacht: die Bevölkerung
flüchtete in die Keller, weshalb nur wenige Personen ver¬
letzt wurden.

Genf, 6. Mai. (Eig. Tel. Ctr. Bln.)
Der Bürgermeister von Dünkirchen berichtete mündlich

in Paris , daß durch die Bomben das Rathaus abermals
getroffen wurde und daß der Brand nur mit Mühe bewäl¬
tigt werden konnte. Geringen Schaden erlitten die Martins-
kirche und der Hauptbahnhof. Mehrere Personen wurden
tödlich verletzt. Der Bürgermeister wagt es nicht, einen
beruhigenden Aufruf an die Bevölkerung zu richten.

Maßregelung - es „Eclair ".
Genf, 6. Mai . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Auf Veranlassung des Ministerpräsidenten Viviani
wurde das Erscheinen der Pariser Zeitung „Eclair ", die
auf die Uneinigkeit der Ententeführer in Flandern hin¬
gewiesen hatte, aufs neue auf 48 Stunden untersagt.

Die Stimmung in Frankreich.
Begeisterung für König Albert.

Rom, 6. Mai. (Eig. Tel . Ctr. Bln .)
Ein Redakteur der „Concordia", der in diesen Tagen

Frankreich bereist hat, entwirft eine anschauliche Schilde¬
rung der dort herrschenden bedenklichen Zustände. Zunächst
stellt er die ungeheure Zunahme der monarchistischenAgi¬
tation fest, die mit einer unverhohlenen Feindseligkeit gegen
die Republik Hand in Hand gehe. Poincars habe alles An¬
sehen verloren : dagegen herrsche allgemeine Begei¬
sterung und Sympathie für den König der
Belgier.  Wenig Zuneigung hegen die Franzosen für die
neutralen Nachbarn, von denen man annimmt , daß sie nicht
von allzu glühender Freundschaft für die Franzosen be¬
seelt sind. So werden auch die Holländer und Schweizer
mit dem, eigentlich nur für die Deutschen geschaffenen Kose¬
namen „Sales Boches" beehrt. Was das Heer betreffe, so
fehle es völlig an Reserven, besonders an Offizieren und
Unteroffizieren, die nicht so ohne weiteres geschafft werden
können.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 6. Mai , vorm. (Amtl.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Mit schwersten Verlusten weichen die Eng¬

länder  weiter in Richtung auf den hart östlich von Ipern
gelegenen Brückenkopf zurück. Die Fmc. Vauheule, Ekter-
nest, der Schloßpark Herentshage und Het Pappotie-Fme.
wurden von uns genommen.

Zwischen Maas und Mosel  herrschte wieder regere
Tätigkeit. Im Priesterwalde nordwestlich von Pont-L-
Mouffon griffen die Franzosen gestern mit starken Kräften
an. Trotz lang andauernder Artillerie-Vorbereitung brach
der Angriff mit starken Verlusten für den Feind in unserem
Feuer zusammen. Dagegen gingen wir im Walde von
Ailly nnd östlich zum Angriff über, der gute Fortschritte
macht. Wik nahmen hier bisher 10 Offiziere und 7 S0
Mann gefangen.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Von Südosten kommende russische Angriffe aus Ros¬

ien  i e wurdcn avgewicscn. Die Verfolgung des Feindes
ist im Gange. Auch bei Kalwarja  sowie nordöstlich
von Snwalki und östlich von Angustom scheiterten zahlreiche
russische Vorstöße. Dort wurden insgesamt etwa 500
Rnss ejt gefangen  genommen.

Auf der übrigen Front fanden einzelne Nahkämpse
statt, die sämtlich zu nnseren Gunsten entschieden wurden.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Der Angrifs der Verbündeten Truppen

nördlich der Waldkarpathe» durchbrach  gestern bereits
die dritte Befestignugslinie der Russen , die

dort auf der ganzen Front geworfen, auf die Wislocha
zurückweichen.

Die Größe des Sieges kann man daraus ersehe«, daß
infolge des Durchbruchs der Verbündeten die Russen ihre
in der nördliche» Flanke bedrohte» Stellungen an den
Waldkarpathen südwestlich von Dukla zu räume«
beginnen.

Die Schnelligkeit, mit der «nser Erfolg erreicht wurde,
macht es «»möglich, ei« zahlenmäßiges Bild über die
Siegesbente z» geben. Nach den vorläufigen Meldungen
scheint die Zahl der Gefangene» bisher über 30 000 zu
betragen.

Oberste Heeresleitnng.

Deutsche Truppen bei Libau.
Rotterdam, 6. Mai. (T.-U., Tel.)

„Daily Telegraph" meldet aus Petersburg : Deutsche
berittene Erkundungstruppen sind in der Nähe von Libau
erschienen. Die feindliche Vorhut ist auf dem Wege nach
Libau.

Flieger über Riga.
Ans dem Haag, 6. Mai. (T.-U., Tel .)

Aus Petersburg wird gemeldet: Vier feindliche Flie¬
ger erschienen am Dienstag über Riga , jedoch anscheinend
nur zu Aufklärungszwecken, da keine Bomben abgeworfen
wurden.

Die folgen der vunasetzdurchbruchr.
Wien, 3. Mai. (Wolff-Tel.)

Amtlich  wird verlantbart:
Die Rückwirkung des Sieges beginnt sichtbarz» wer¬

de». Die russische Beskidenfront Zboro-Sztrovko-Lnpkow
ist unhaltbar geworden. Da die siegreichen verbündete»
Streitkräste «nter andauernd erfolgreiche» Kämpfen vom
Westen her gegen Jaslo und Zmigrod weiter Vordringen,
ist der Gegner im Westabschnitt der Karpathenfront seit
heute früh im vollen Rückznge aus Ungar«, verfolgt von
unsere» und dentsche« Truppe«. Die Russen sind somit
an einer ca. 150 Km. lange« Front geschlagen«nd «nter
schwerste» Verluste« znm Rückzug gezwungen.

Die sonstige Situation ist im Allgemeine« unverändert,
Der stellvertretendeChef des Generalstabes,

v. Höfer,  Feldmarschallentnant.
Die Siegesbotschaft im ungarischen

blbgeordnetenhause.
Während der gestrigen Sitzung des ungarischen Wge-

ordnetenhauses in Budapest meldete Graf Tis za auf
Grund einer vom Hauptquartier eben einaelaufenen
Meldung, daß der vorgestrige Angriff der verbündeten
Truppen die russischen Stellungen in Wesiaalizien an
mehreren Punkten durchbrochen habe. Dieser Sieg habe
im Laufe des gestrigen Tages eine weitere siegreiche Fort¬
setzung gefunden. Die verbündeten Armeen drängen in
östlicher Richtung weiter siegreich vor und hätten die ihnen
gegenüverstehenderussische Armee zum raschen Rückzug ge¬
zwungen. Die ganze Tragweite des Sieges lasse sich heute
nicht einmal annähernd beurteilen , ebenso stünden genaue
Angaben über die in den eroberten russischen Stellungen
zurückgebliebenen ungeheuren Massen Kriegsbeute noch
nicht zur Verfügung . Vorläufig würden 64 Maschinen¬
gewehre und 24 Geschütze gezählt. Die Zahl der Gefangenen
übersteige bisher schon 30 000, und ihre Zahl vermehre sich
stündlich. Dieser kurzen Aufzählung der Tatsachen brauche
kein Wort hinzngcfügt zu werden. Gottes Segen sei mit
den verbündeten Mächten und mit der mit übermenschlicher
Kraft kämpfenden ungarischen Nation . Die Mitteilung
Tiszas wurde vom ganzen Hause stehend angehört, und
nach jedem Satz erschollen stürmische Eljenrufe . Als Tisza
geendet hatte, brach das ganze Haus in mehrere Minuten
lang währende dröhnende Beifallsrufe aus . Alle Parteien
vereinigten sich in dem Rufe : Es lebe die Armee! Im
Namen der Opposition drückte Graf Apponvi die Anerken¬
nung für die verbündeten Armeen aus , denen man die im
Krieg eingetretene erfreuliche Wendung verdanke, und be¬
antragte die Unterbrechung der Sitzung zum Zeichen der
Freude. Auf den Antrag des Präsidenten Beöthy wurde
beschlossen, dem obersten Kriegsherrn die Glückwünsche des
Hauses auszudrücken, dem Heere aber im Wege der Armee¬
leitung Dank und Anerkennung zur Kenntnis zu bringen.
Die Sitzung wurde dann unterbrochen.

Eonrad von ksoetzendorff.
Budapest, 6. Mai. (T.-U., Tel.)

Plan und strategische Ansarbeitunug des siegreichen
Durchbruchs in Westgalizien rühre« von Freiherrn Conrad
von Hoetzendorff  als Chef des großen Generalstabcs
im operierenden Oberkommando her. Gemäß dem Grund¬
satz des völligen Zusammenarbeitens der deutschen und
österreichisch-ungarischen Armeeleitung, erfolate ans seinen
Vorschlag die Ueverweisnng der deutschem Armee des Ge¬
neralobersten von M a cke n se « an die westgalizische Front.
Nachdem sich dieser persönlich mit dem operierende« Ober¬
kommando ins Einvernehmen gesetzt hatte, übernahm er
den Oberbefehl über die vereinten österreichisch-ungarischen
und deutsche« Streitkräfte an der westgalizische« Front
«nd leitete die operative Durchführung des Planes.
Verschlechterung der russischen Lage in Galizien.

K. K. Kriegspresseqnartier, 6. Mai. (T.-U., Tel.)
Von Stunde zu Stunde wird die Lage der Russen un¬

günstiger. Die Zahl der russische « Toten « nd Ver¬
wundeten ist außerordentlich groß.  Auch un¬
sere Verluste sind nicht Unbedeutend, lassen aber keinen
Vergleich mit denen des Feindes zu. Lange Züge von Ge¬
fangenen werden fortwährend znr Bahn gebracht. Neben
unseren Verwundeten treffe« fortgesetzt große Transporte
rnssischer Verwundeter ein. Die Russen mache« alle einen
völlig gebrochenen Eindruck.  Ueberdies erklären
sie. daß sie im ganze» Kriegsverlanf noch keine so schweren
Stnndcn wie diejenigen der letzten Tage dnrchgemacht
haben.

Lenhoff,  Kriegsberichterstatter der „B. Z."

t
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Aus der Stadt.
Sendungen an deutsche Kriegsgefangene.
Amtlich wird uns aus Berlin mitgeteilt:
Es liegt im Interesse der deutschen Kriegsgefangenen

im Ausland , daß die an sie gerichteten Postsendungen nichts
enthalten, was nach den in den betreffenden Gefangenen¬
lagern gültigen Bestimmungen unzulässig ist: insbeson¬
dere sind zu unterlassen Mitteilungen über die politische
und wirtschaftliche Lage in Deutschland, abfällige Bemer¬
kungen über die feindlichen Länder, Nachrichtenübermitt¬
lung in geheimer ober unsichtbarer Schrift, Uebersendung
von Zeitungsausschnitten , Einlagen im Brieffutter oder
in Paketsenöungen und dergleichen mehr. Verbotswidrige
Sendungen haben oft für die deutschen Kriegsgefangenen
die unangenehme Folge, daß ihr Vriefverkehr auf mehr
oder weniger lange Zeit gesperrt wird, oder daß ihnen son¬
stige Vergünstigungen entzogen werden.

Zum Geburtstag des deutschen Kronprinzen haben
heute die staatlichen und städtischen Gebäude sowie viele
Privathäuser festlich geflaggt. Im Kurhause findet heute
abend ein besonderes Festkonzert statt.

Die Trinkhalle an der Adlcranellc vor dem Kaiser-
Frieörich-Baü ist wieder geöffnet. Die Trinkzeiten sind von
6 Uhr früh bis 7 Uhr abends mit Ausschluß der Mittags¬
stunden von 1 bis 3 Uhr.

Kirrbesuch. Se . Durchlaucht Prinz Heinrich zu
Sch ö n b u r g-  W a l ö c n b u r g, Ihre Durchlaucht die
Frau Prinzessin Heinrich mit den Prinzen Alfred und
Hugo und der Prinzessin Hermine aus Schloß Droyffig
sind zum Kurgebrauch hier etngetroffcn und haben im
Hotel Rose Wohnung genommen.

Ordens -Auszeichnung. Dem Ober- und Chefarzt des
Krankenhauses Paulinenstist Dr . med. Heile  in Wies¬
baden ist die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen
Ritterkreuzes 1. Klasse des Königlich Sächsischen Albrechis-
ordens erteilt worden.

Persönliches. Herr cand. med. P . Lindpaintner
hat in Marburg a. L. das medizinische Staatsexamen mit
dem Prädikat „gut" bestanden.

Das neue Soldatenheim in der Billa Mainzerstratze 28
wurde von Frau Prinzessin zu Schaumburg-Lippe per¬
sönlich eingeweiht. Frau v. Aner hat das Heim mit ge¬
schickter Hand zu einem behaglichen Aufenthaltsort hcr-
gerichtet. Unter den Anwesenden waren noch die Herren
Generalmajor v. Fransccky, Generalleutnant Krebs und
Polizeipräsident v. Schenck. Das Heim besteht aus Eß¬
zimmer, Lesezimmer, Rauchzimmer, Vortragszimmer und
Billardzimmer . Ein großer Garten bietet den Feldgrauen
den angenehmsten Aufenthalt.

Strickt Strümpfe ! Die gemeinnützige Betriebsleitung
der Stadt Wiesbaden, die ihre Geschäftsräume vorläufig
im Südteile des neuen Museums aufgeschlagen hat, hat
neuerdings wieder die Lieferung von 20 000 Paar
Strümpfen an die Armee übernommen. Helferinnen sind
gesucht und können täglich vormittags von 10 bis 12 Uhr
sich in der Geschäftsstelle einfinden, um Aufträge und das
nötige Material entgegenzunehmcn. Die Mitarbeit wird
angemessen vergütet.

Die Landwirtschaftliche Winterschnle zu Hof Keisberg
hat soeben ihren Bericht über das 39. Winterhalbjahr
1914/16 herausgegeben. Das Schttlcrverzeichnis enthält in
der Oberklasse 8, in der Unterklasse 9 Schüler, zusammen
also 17, von denen 10 aus dem Regierungsbezirk Wies¬
baden stammen. 12 Schüler sind Söhne von Landwirten,
6 Schüler aus anderen Berufen. Mit Rücksicht auf die dies¬
jährigen besonderen Verhältnisse wurde von der Abhaltung^
einer öffentlichen Schlnßprüfung abgesehen. Das Winter -'
schuljahr wurde am 6. März geschlossen. Die Eröffnung des
Wintersemesters 1916/10 erfolgt voraussichtlich Ende
Oktober. Der für die zweiklassigc Anstalt neu angelegte
und ausführliche Lehrplan wird auf Verlanaen von der

Zchatten.
24) Ein Filmroman von Balder Olden.

lNachdruck verboten.)
„Warum sind Sie auf einmal davongelaufen?" fragte

sie wieder, traurig und noch eine Nuance herzlicher. „Wenn
Sie ahnten, was man bei einer Premiere in einer fremden
Stadt schon alles zu überwinden hat, ehe man auftritt !"

„Ich war auch sehr unglücklich— meine Begleiterin
hatte Kopfschmerzen und mußte an die Luft!" entschuldigte
stch der Leutnant , obwohl ihm die Aufregung fast die Kehle
zupreßte. „Ich bitte Sie um Verzeihung, gnädiges
Fräulein !"

„Das war doch die Mathiasson!" rief sie, und ein
scharfer Zug veränderte wieder ganz den Ausdruck ihres
Gesichts.

„Ja , es war Fräulein Mathiasson!" bestätigte er.
„Sie müssen nämlich wissen," eiferte die Künstlerin zum

Kapellmeister, „diese — Dame hat hier ein oder zwei Mal
den Orloffski gesungen. Ich weiß nicht, was sie gegen mich
hat — erstens ist sie doch Dänin , und dann hat sie aus guten
Gründen die Operette ganz anfgcgeben und kientvppt nur
noch. Aber vielleicht will sie nach Deutschland gehen und
denkt, dort hätte sie's leichter. Aber ich fürchte, sie täuscht
sich! Sie hat ein winziges Stimmchen wie ein Vogel und
eigentlich ist sie nur fürs Trikottheater zu gebrauchen."

„Ja , sie singt wie ein Vogel," bestätigte Freddy, der
den Vergleich anders aufiaßte.

„Ich habe sie ein paar Mal gesehen," fuhr die Seewalb
fort, „wenn sie nicht 0 °Veine hätte, wäre sie ausgezeichnet
für Chor und kleine Rollen! Für große Partien langt cs
auf keinen Fall . Das hat sie ja auch eingesehen, als sie
zum Kientopp ging!"

Der Kapellmeister lachte nur zu all dem und sagte
endlich:

„Solang 's zwei Weiber in einer Stadt gibt, wirds
immer Krach gebbe. Uebrigens, was hascht Du gege den
Kientopp? Da hascht Du Dir doch auch schon blaue Lavvea'holt?"

„Aber ich würbe doch nie die Bühne aufgeben dafür !"
sagte sie überlegen. „Das macht man mal so mit !"

„Ich habe Sie einmal im Lichtbildtheater gesehen!" rief
Freddy, „es war eine großartige Leistung!"

„O, sprechen Sic nicht davon!" bat Liddy. „Ich habe
es mitgemacht, weil es alle machen, — es gehört dazu, um
bekannt zu werden, daß man ab und zu kientoppt. Wer
sehen Sie mich lieber morgen als schöne Helena an!" Sie
machte ein ganz rührendes Gesicht, als sie darum bat. „Sie
werden sehen, daß ich mehr kann, als Sie heute gemerkthaben!"

Sie nahm die Postkarten und spiegelte sich Blatt mn
Blatt in ihrem Ebenbild.

Direktion kostenlos zugeschickt. Die Eltern derjenigen
Schüler, welche die Schule erst einen Winter besucht haben,
seien noch einmal darauf aufmerksam gemacht, daß ein
voller Erfolg nur bei Absolvierung der beiden Klassen er¬
zielt werden kann. Anmeldungen werden rechtzeitig an
den Direktor der Anstalt erbeten, der zu ieder weiteren
Auskunft gerne bereit ist.

Walderholuugsstätte Wiesbaden bei Chauffeehaus. Der
Vaterländische Frauenverein , Zweigverein Wiesbaden,
gibt soeben den Geschäftsbericht  der Walderholungs¬
stätte Wiesbaden für das Jahr 1914 heraus . Danach fand
die Wiedereröffnung der Erholungsstätten am 4. Mai mit
13 Männern und 24 Frauen statt. Der Besuch der Frauen¬
abteilung war ein außerordentlich starker, sie war schon Mitte
Mai voll besetzt. Die Erweiterung derselben, welche sofort
nach dem Schluß des Betriebes im Vorjahr in Angriff ge¬
nommen wurde, kam dem Betrieb in diesem Jahr sehr zu
statten. Durch die bedeutende Vergrößerung der Liegehalle
mit den dazu gehörigen Nebcnräumen war es möglich, eine
erheblich größere Zahl von Pfleglingen aufzunshmen . Die
Männerabteilung war weniger stark besucht, hier konnten
alle Aufnahmegesuche sofort berücksichtigtwerden. Der
Krieg hat, wie es nicht anders zu erwarten war , auch die
Erholungsstätten stark in Mitleidenschaft gezogen. Bei
Ausbruch desselben war der Betrieb in vollem Gange, Sie
Anmeldungen nahmen jetzt rapid ab, und ein großer Teil
der Pfleglinge mußte die Kur häuslicher Verhältniffe hal¬
ber abbrechen, so schmolz die Zahl derselben immer mehr
zusammen. Die Zahl der Pfleglinge mar infolgedessen
gegen Ende August so zusammengeschmolzen, daß der Be¬
trieb nur mit großen finanziellen Opfern hätte aufrecht¬
erhalten werden können. Auch zeigte sich, daß die Kriegs¬
ereignisse nicht ohne Einfluß waren auf die Gemütsstim¬
mung der Pfleglinge , wodurch häufig der Kurerfolg in
Frage gestellt wurde. Die Verwaltung entschloß sich daher,
die Stätten zu schließen. Die Schließung erfolgte am 23.
August mit 6 Männern und 5 Frauen . Im Ganzen wurden
verpflegt : 184 Männer mit 3888 Verpflegungstagen und
333 Frauen mit 6867 Verpflegungstagen , zusammen 517
Personen mit 10 225 Verpflegungstagcn . Die Betriebs¬
einnahmen u. - Ausgaben  gleichen sich mit 20 431.19
Mark aus bei einer Mehreinnahme von 712.20 Mark.

Ritte des Tierschutz-Vereins . Von dem Leiter des
Pferde-Lazaretts 2 vom westlichen Kriegsschauplatz wurde
der Tierschutz-Verein zu Wiesbaden um Uebersendung be¬
sonderer Kräftigungsmittel  für die zahlreichen,
zum Teil schwerkranken Pferde ersucht. Der Verein bittet
die Freunde seiner Sache, ihn durch Zuwendung von Geld¬
mitteln in den Stand zu setzen, den wackeren Tieren zu
helfen. Gaben werden dankend entgegengenommen vom
Tierschutz-Verein iE. V.), Villa Grimberghe. von Gräfin
zu Lciningen, Parkstr. 25, und Frau v. Auer tKal. Schloß.
Abt. 3).

Für unsere Truppcn . Seit einigen Tagen ist in den
Räumen der hiesigen Filiale der Bank für Handel und
Industrie ein Plakat ausgehängt mit dem Motto : „Helft
dem Vaterland , damit wir siegen". Geldspenden werben er¬
beten. Der Stifter von mindestens M. 2 erhält in der
Bank 16 mehrfache Kunstdrucke„Episoden aus dem Welt¬
krieg" nebst einer offiziellen Dankkarte : der Spender von
mindestens M. 6 erhält eine künstlerische Wohlfahrtsmappe
mit Bronze-Relief „Wir führen Euch zu Kampf und Sieg ".
Die Mappe selbst enthält 15 hervorragend ausgeführte
Kunstdrucke, Bildnisse unserer Heerführer darstellend, so¬
wie 2 Stimmungsbilder mit Gedichten „Reiterschlacht"
und „Letzter Gruß", welche in ihrer Gesamtheit ein wert¬
volles Andenken an Deutschlands eiserne Zeit bilden . Die
Gaben finden unverkürzt Verwendung zum Besten unserer
tapferen Soldaten , insbesondere zur Beschaffung regen¬
dichter Umhänge, welche in Anbetracht der kommenden Re-
genperiode namentlich für unsere Truppen im Osten not¬
wendig werden. An die Mitbürger geht die Bitte , sich eifrig
an dieser Sammlung zu beteiligen, die in hervorragender
Weise dazu bestimmt ist, die Schlagfertigkeit unserer Trup¬
pen zu erhalten ! Dem Ausschuß gehören an die Herzogin
von Ratibor,  Frau von Stumm,  Frau Konsul
Staudt,  der Kabinettsrat Ihrer Majestät der Kaiserin,
Dr . von Bebr - Pinnow  und der Direktor der Darm¬
städter Bank I . A n ö r e a e.

Arbeitsamt . Bei der Vermittlungsstelle standen im
Monat April d. I . in der Wteilnng für Frauen 1043

„Das ist wirklich hübsch von Ihnen , daß Sie sich die
gekauft haben, Herr Baron ! Dafür verzeihe ich Ihnen
sogar — beinahe —, daß Sie mir heute den Auftritt ver¬
dorben haben!"

Der Kapellmeister bemerkte gemütlos:
„Besser kann man sich bei die Dame garnit ernführe,

als daß mer sich unangenehm bemerkbar macht!" und dabei
blinzelte er Freddy aufmunternd zu.

Der saß mit seinem hübschen, gradlinigen Gesicht, tadel¬
los angezogen und in der korrektesten Haltung , wie immer,
hinter dem Tisch und ließ die Aufmunterunaen der jungen
Dame, die Anspielungen des gutmütigen Fauns , wie mit
berauschten Sinnen an sich Vorbeigehen. Daß er sie — die
Hilde seines Traumes — so ganz von selbst gefunden
hatte, daß sie ihm voll Liebenswürdigkeit entgegenkam,
Wert auf seine Anerkennung legte, das alles war mehr,
als er im Augenblick fassen konnte. Aber sie, als könnte
sie nicht genug tun an Güte und Freundlichkeit, fing an.
wie selbstverständlich, mit einem silbernen Bleistift , den sie
aus d-rr Tasche zog, ihren Namen auf seine Karten zu
schreiben.

„So !" sagte sie endlich und reichte ihm den ganzen
Stapel , „jetzt mMen Sie die Dinger aber aufbewahren!
Ich finde die meisten schlecht— es ist sonderbar, daß ich
nie gute Bilder gebe — aber mit meinem eigenhändigen
Autogramm haben sie doch hoffentlich ein bischen Wert
für Sie ?"

„Ich werbe mich nie von ihnen trennen !" beteuerte
Freddy, und er meinte es ernst mit seinem Schwur.

Fräulein Seewalb stand lächelnd auf und blickte voll
Herzlichkeit den begeisterten Freddy an.

„Werden wir uns noch hier in Kopenhagen treffen,
oder reisen Sie schon ab?" fragte sie.

„Ich bleibe!" rief er in einem Ton , der besagte, baß
er freiwillig keine Stunde früher reisen würde als sie.

„Also verabreden wir etwas : Wenn Sie morgen finden,
daß ich die Scharte von heute ausgewetzt habe — aber Sie
müssen ganz ehrlich davon überzeugt sein! — dann kommen
Sie nach der Vorstellung wieder hierher , um es mir zu
sagen? Hier an diesem Tische sitzen Sie , und ich komme
und hole mir mein Kompliment. Sie werden doch auch da
sein, Kapellmeister?"

„Na. ich laß mich leideschaftlich gern als Normaluhr
benütze!" sagte der Musiker. „Aber liebes Kind — jetz
bleib sitze oder geh gleich ganz weg! Denn Lischt ein Uhr,
und das ischt meine kritische Zeit ! Entweder mir bleibe
noch gründlich beisamme. mir zwei, oder der junge Herr
lauft mir gleich auf und davon. Ich kenn dar !"

Die Seewalb nickte Freddy noch einmal zu und wollte
gehen. Aber in diesem Augenblick kam der große Herr,
de« Freddy vorher mit der Dame gesehen hatte, wie er vor
ihm in de« Keller stieg. Kr rief,

Arbeitsgekuche 697 Angeboten von Stellen gegenüber, von
denen 562 besetzt wurden. Für die gemeinnützige
Betriebswerkstätte für  H e e r es  l i e f er  u ng  e n
meldeten sich bis Ende des Monats 1245. Neu eingestellt
konnten im Laufe des Monats 499 werden. Der Abteilung
für das Ga st wirtsgewerbe  waren 893 Arbeits¬
gesuche, darunter 393 von weiblichen, zugegangcn, denen
863 offene Stellen , darunter 330 für iveibliche, gegenüber-
standen: von denselben wurden 745, darunter 277 durch
weibliche besetzt. In der Abteilung für Männer lagen
816 Arbeitsgcsnche vor, 826 Stellen waren gemeldet und
757 wurden besetzt. Bei der Fachabtcilung für das Maler -,
Lackierer - und Wcißbindergewerbe  gingen 48
Arbeitsgesuche ein. Offene Stellen wurden 45 gemeldet
und 44 wurden besetzt. Bei dem Stellennachweis für kauf¬
männische Angestellte  meldeten sich 68 Männliche
und 61 weibliche Stellensuchende: offene Stellen wurden
40 für männliches und 16 für weibliches Personal gemeldet.
Besetzt wurden 80 dnrch männliche und 17 durch weibliche
Stellensuchende. In der Abteilung für Krankenpflege-
personal  meldeten sich 4 männliche Stellensuchende,
4 offene Stellen für männliche wurden gemeldet, von denen
1 besetzt wurde. Insgesamt waren im Monat April d. I.
4168 lim Vorjahre 8617) Arbeitsgesuche und 2990 (3670)
Angebote angemeldet: besetzt wurden 2655 (2923) Stellen.
In der S chr e i b stn b e für Stellenlose  der schreib¬
gewandten Berufe wurden 38 Zlufträge erledigt und 3
Stellenlose wurden durchschnittlichbeschäftigt.

Der Deutschuativnale Handlnngsgchilfen -Verband teilt
in der Mai -Nummer seiner Zeitschrift mit, daß er bis jetzt
fast eine halbe Million (491 535) Mark als Kriegshilfe an
seine Mitglieder ausgezahlt hat. 278 275 M. haben davon
die Stellenlosen erbalten , 178 000 M. die Familien der im
Felde stehenden Mitglieder und 85 260 M. hat die Ber-
bandskrankenkasse an Angehörige auf dem Felde der Ehre
gefallener Mitglieder ausgezahlt . Bon den Mitgliedern
des Deutschnationalen Handlnngsgehilfen -Verbandes stehen
70 000 unter den Waffen. 1996 von ihnen haben bereits
ihr Leben für das Vaterland hingegeben und die Namen
von 982 Mitgliedern , die Träger des Eisernen Kreuze»
geworden sind, konnten in der Bcrbandszeitung veröffent¬
licht werben. Darunter befinden stch 15 Beamte des Ver¬
bandes.

Die preußisch-süddenische Klassenlotterie im Halbjahre
1915. Uebermorgen, am 7. Mai , beginnt die Ziehung
der 6. (Haupt-) Klasse der 6. (231.) Klassenlotterie und
dauert bis zum 3. Juni . Unmittelbar an sie schließt sich
der Beginn der 6. 1232.) Lotterie, deren Loseverkauf am
4. Juni einsctzt. Den amtlichen Spielplan zur neuen
Lotterie hat die Lotterieverwaltung ihren Einnehmern
bereits zugestellt, jeder Spieler kann ihn sich daher alsbald
von seinem Einnehmer abforöern . Sämtliche Klassen der
6. s232.) Lotterie werden im zweiten Halbjahr planmäßig
abgespielt werben. Die Ziehungen der vier ersten Klassen
finden statt: am 9. und 10. Juli , am 13. und 14. August,
am 10. und 11. September und am 8. und 9. Oktober. Die
Ziehung der fünften Klasse erstreckt sich über die Zeit vom
6. November bis zum 2. Dezember d. I.

Die Sonnenblume am Eisenbahndamm. Die Eisen¬
bahnverwaltung wird in diesem Jahre den Anbau öer-
wirtschaftlich wertvollen Sonnenblume als Nutz¬
pflanze  ganz besonders fördern , zumal sie sich auch auf
einem Gelände ziehen läßt , das sonst für die Bebauung
nicht in Frage kommt. Auf die Freiflächen der Eisenbahn
war schon bet der Propaganda für den Gemüse- und Früh¬
kartoffelbau hingewiesen worben, und die Eisenbahnver¬
waltung selbst hat dabei in jeder Richtung anregend mit¬
gewirkt. Abgesehen von den für selb- und gartenmätzigen
Anbau ' geeigneten Flächen besitzt die Eisenbahn aber an
ihren Strecken noch ungeheuer viel anderes Land, z. B.
in den Böschungen der Eisenbahndämme. Die Eisenbahn-
Verwaltung will hier den Massenanbau, der in größtem
Umfange beabsichtigt ist, selbst in die Hand nehmen. Die
Bahnmeistereien sind bereits dabei, die für den Anbau der
Sonnenblume geeigneten Flächen zu ermitteln . Die Ver¬
waltung wird die Anpflanzungen nicht alle selbst durch¬
führen, sondern auch andere, hauptsächlich Eisenbahn-
Sedicnstetc, dazu zulnffen. Den erforderlichen Samen be¬
schafft die Verwaltung . Für besonders eifrige Bemüh¬
ungen und gute Ernteergebnisse werden Belohnungen

„Aber liebe Seewald, Sie laufen davon und charmieren
den Kapellmeister, der Ihnen doch die Einsätze unrichtig
bringt ! Sie sollten lieber . . ."

„Mit mir hat die Liddy ganz g'wiß nit charmiert!"
widersprach Oberle.

Der Direktor bemerkte jetzt erst Freddy und stellte sich
mit etwas gespielter Gleichgiltigkeit vor.

Er war ein wohl gepflegter, stattlicher Herr mit glatt¬
rasiertem Gesicht und grauen Schläfenhaaren . Im Stehen
wollte er noch ein wenig Konversation machen, nach Art
großer Herren, und er drohte dem Leutnant mit dem
Finger.

„Lassen Sie sich von unserem Oberle nicht rumkriegen.
Herr Baron ! Er läßt Sie vor sieben Uhr morgens nicht
los, wenn Sie sich ihm einmal verschrieben haben!"

Aber da riß dem ehrlichen Schwaben die Geduld, daß
er mit der Faust auf den Tisch schlug.

„Des geht doch jetscht aber übers Bohnelied! Einmal
find' mer ein gute Kumpan, der nit vom Theater reöt', und
da kommt einer um der andere und mach'n cim abspenstig!
Jetscht herg'setzt, Direktor und mitg'soffe, daß Sie ach
eppes werre !"

Freddy fielen trotz aller Aufregungen fast die Augen
zu vor Müdigkeit. Aber er machte sich mit Gewalt wieder
lebendig, als Fräulein Seewald erklärte , wenn der
Direktor bliebe, dann wolle sie auch noch ein Viertelstünd¬
chen bleiben. Dann kamen, auf der Suche nach ihrem
Chef, noch ein paar Herrschaften an ihren Tisch — die
Dame, die Freddy am Eingang gesehen hatte, und der
Regisseur, weil beide noch Wichtiges mit dem Direktor zu
sprechen hatten. Und schließlich war der lange Tisch in der
Nische besetzt,mit lachenden, eleganten Damen und Mimen
mit feierlichen Gesichtern, die sich Mühe gaben, geistreich
zu erscheinen.

Freddy saß seiner heimlich Geliebten gegenüber und
hatte die Genugtuung , fast ausschließlich sich mit ihr zu
unterhalten . Im übrigen wurde ihm nach kurzem Zögern
erlaubt, den „Onkel aus der Provinz " zu spielen, das heißt,
dem Kellner die Orders zu erteilen und damit die Zah¬
lungsverpflichtung zu übernehmen. In einem Rausch von
Glück und Leichtsinn und . Champagner floß ihm so die
Nacht hin.

Als man sich bei anbrechendem Morgen endlich trennte,
faßte ihn der Kapellmeister, der eigentlich ein wackeres
Zechen zu zweien gewünscht hatte, am Arm und forderte
ihn auf:

„Jetzt mache wir zwei zusammen noch Erkneip! Die
Nacht ischt doch verlöre, und so jung komme mir nimmer
r'samml"

Wer Freddy verpflichtete sich mit seinem heiligsten
Ehrenwort für eine andere Nacht und fuhr, halbtot vor
Müdigkeit und halb närrisch vor Verltebthett, nach Hanse.

(Fortsetzung folgt.)
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gewährt. Durch den Anbau öer Blume darf Las zur
Steigerung öer heimischen Lebensmittelerzeugung ver¬
pachtete Gelände natürlich nicht beschränkt werden, ebenso
bleiben die Grasnutzungen außer Betracht, die von den
gegenwärtigen Pächtern zur Gewinnung des für die Un¬
terhaltung ihres Viehs erforderlichen Futters benötigt
werden; hingegen sind die zurzeit unverpachteten, für den
Anbau der Sonnenblume verwendbaren Grundstücke zu
berücksichtigen. Danach werden unsere Eisenbahnstrecken
auch in unserer nächsten Umgebung in diesem Jahre zur
Blütezeit der Sonnenblume einen neuen eigenartigen
Schmuck aufweisen.

Goldene Hochzeit. Morgen am 7. Mai begehen die
Eheleute Karl Dillenberger  und Frau , geb. Ludwig,
Riehlstr. 8, das Fest der goldenen Hochzeit.

Kurhaus, Theater, Vereine» Vorträge ufw.
Königliche Schauspiele.  In der am Freitag,

den 7. d. Mts ., stattfinöenden Aufführung von „Egmont",
die, wie bekannt, bereits um VA  Uhr beginnt , spielt Herr
Everth den „Egmont" und Fräulein Gauby das „Klär¬
chen". In den übrigen Hauptrollen sind die Damen Ei¬
chelsheim und Helm a. G-, sowie die Herren Albert . An-
öriano , Ehrens , Jacoby , Kober, Lehrmann, Mebus , Reh¬
kopf, Roöius , Schneeweiß, Schwab, Tester, W-rtschel und
Zollin beschäftigt. Die musikalische Leitung hat Herr Ka¬
pellmeister Rother. Abonnement 6 . — Die Aufführung von
Schumanns „Genoveva" in ihrer Neueinstudierung , welche
am Dienstag wegen Erkrankung leider abgesagt werden
mußte, findet nun endgültig am Samstag , den 8. d. Mts .,
im Abonnement B statt.

Kurhaus.  Anläßlich des Geburtstages Sr . Kaiser!,
und Königs. Hoheit des Kronprinzen des Deutschen Reiches
findet heute Donnerstag abend 8 Uhr Fest-Konzert des
Städtischen Kurorchesters unter Leitung des Herrn Kur-
kapellmcisters Hermann Jrmer statt. Außerdem ist, gün¬
stige Witterung vorausgesetzt, eine kleine Illumination

des Kurgartens vorgesehen. Auch die Leuchtfontäne wird
in Erscheinung treten.

Fraueuklub.  Am Montag, den 10. Mai , abends
7 Uhr, findet snicht am 8. Mai ) öer letzte Winter -Bortrags-
»bcnd im Frauenklub statt. Frl . Else Koch wird ein
Konzert geben unter freundlicher Begleitung von Frl.
Hcrmine Schröder am Flügel.

Rhein - und Taunusklub Wiesbaden  E . V.
Die Vorberatung der am 16. Mai auszuführenöen dritten
Hauptwanderung von Auringen nach Eppstein findet am
morgigen Klubabend statt. Um zahlreiches Erscheinen wird
ersucht.

Wiesbadener Verwundetenliste.
Aus der Liste der Anökunftsstelle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
198. Liste.

Füs. L. Bauer , Groß-Breitenbach, R.-J .-R. Nr . 80/4
(Garnisonslazarett ); H. Bistram, Kiel, R.-J .-R . Nr . 223/7
(Wests. Hof),- Wehrm. F . Brillmayer , Bingen , R .-J .-R.
Nr . 80/2 (Paulinenstift ),- O. Bönisch, Uebersöorf , Füs.-R.
Nr . 80 E.-B . (Paulinenstift ): Heinr . Döring , Storndorf,
Füs.-R. Nr . 80/1 (Garnisonslazarett ): E. Espach, Branöis,
R.-J .-R. Nr . 80 R.-D. (Garnisonslazarett ); Wehrmann
I . Fisch, Fachbach, R.-J .-R. Nr. 80 (Paulinenstift ): E.-R.
R. Göbel, Unnau , R.-J .-R. Nr . 80/3 (Garnisonslazarett ):
Wehrm. G. Heiöecke, Hirzenhain, L.-J .-N. Nr . 80/3 (Gar¬
nisonslazarett ): F. Heil, Kreuznach, N.-J .-R. Nr . 80/1
(Garnisonslazarett ): I . Klemm, Glösingen, R. - I . - N.
Nr . 80 R.-D. (Wests. Hof): F. Krückel, Grammschatz, E.°
Ldst.-B. Wiesbaden (Garnisonslazarett ): F . Madler , Wiß¬
mar , R.-J .-R. Nr . 80 E.-B . (Garnisonslazarett ): Th. Mer¬
bitz, Oberndorf , L.-J .-R. Nr. 80 E.-B. (Garnisonslazarett ):
Füs . Heinr . Methe, Kassel. L.-J .-R. Nr . 80/1 (Royal ): A.
Müller , Brombach, Füs.-R. Nr . 80/4 (Wests. Hof): E. Reu¬
ter , Darmstadt, L.-J .-R. Nr. 80 E.-B. (Garnisonslazarett );
G. Riehl, Wisper, R.-J .-R. Nr. 80/4 (Wests. Hof): W. Rit-
ter , Wiesbaden, L.-Brig .-E.-B. Nr. 42/1 (Garnisonslaza¬

rett ): I . Roth, Neffelwang, Füs .-R. Nr . 80/1 (Garnisons¬
lazarett ): Heinr . Streitzer , Ransel, Löst.-E.-B. Wiesbaden-
(Paulinenstift ): Feldw. G. Schäfer, Braunfels , Füs- R.
Nr . 80/2 (Paulinenstift ): Füs . E. Schäfer, Kinzenbach,
N.-J .-N. Nr. 80/3 (Garnisonslazarett ): Heinr . Schiller,
Gemmrich, R.-J .-R. Nr. 80 N.-D. (Wests. Hof): Wehrmann
W. Schnabel. Schierstein, L.-J .-N. Nr . 80/3 (Wests. Hof);
I . Schneider, Limburg, Füs .-R. Nr . 80/3 (Garnisonslaza¬
rett ): Füs. I . Schorr, Stemmweiler , Füs .-R . Nr . 80/3
(Garnisonslazarett ): Füs. H. Schweitzer, Hall. Füs.° R.
Nr . 80/2 (Garnisonslazarett ): U.-O. E. Sturm , Kirsch¬
hansen, L.-J .-R. Nr . 80 E.-V. (Wests. Hof): O. Teichmann,
Meißen, Ldst.-E.-B. Wiesbaden (Paulinenstift ): K. Tomby,
Kiel, Füs.-R. Nr. 80/1 (Garnisonslazarett ): W. Uhl, Wies¬
baden, L.-J .-N. Nr. 80 R.-D. (Garnisonslazarett ): Wehr¬
mann Ph. Wäldmann, Arheiligen, Löst.-E.°B. Wiesbaden 2
(Wests. Hof): Füs. I . Wemreuter, Heppenheim, Füs .-R.
Nr. 80/4 (Garnisonslazarett ).

Line hochherzige Tat des Rommunallanötages.
Es ist noch nicht genügend beachtet worden, daß lt . Be¬

schluß des Kommunallandtages vom Donnerstag , den 29.
April ö. I ., der Bezirksverband des Regierungsbezirks
Wiesbaden für jeden durch Tod fälligen, bei der Nassau-
ischen Kriegsversichcrung a. G. gelösten Anteilschein einen
Zuschuß  in Höhe von M. 25 zu öer bedingungsgemäß
nach der Abrechnung sich ergebenden Endsumme gewähren
wird. Dies stellt eine ganz ansehnliche Schenkung  sei¬
tens des Bezirksverbanöes an die Hinterbliebenen der betr.
Versicherten dar, wenn man bedenkt, daß nach den bisheri¬
gen Anmeldungen durchschnittlich auf jeden gefallenen
Kriegsteilnehmer ca. 3 gelöste Anteilscheine entfallen, die
freiwillige Schenkung des Bezirksverbanöes also durch¬
schnittlich pro Person M. 75 beträgt . Die Summe , die der
Bczirksverbanö im Ganzen als freiwillige Spende gewäh¬
ren wird, läßt sich in ihrer endgültigen Höhe heute natür¬
lich noch nicht angeben. Da bis jetzt bereits ca. 1900 An¬
teilscheine als durch Tod fällig gemeldet wurden , beläuft
sich der Zuschuß jedoch heute schon auf mehr als 47 000 M.
Neben dieser namhaften Schenkung des Bezirksverbanöes
kommen noch in Betracht die Spenden öer Landwirtschafts-
kammcr und des Vereins Nassauischer Forstwirte mit zu¬
sammen M. 2000, sowie öer Beitrag öer Landesversicher-
ungs -Anstalt Hessen-Nassau in Cassel in Höhe von M. 3000.

Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt, daß Anteilscheine
für die Nassauische Kriegsversichcrung a. G. bei der Naffau-
ischen Landesbank und ihren Stellen stets noch gelöst wer¬den können.

Nassau md Nachbargebiete.
st. Griesheim a. M., 5. Mai. Kesselexplosion.

Heute Nacht gegen 2 Uhr explodierte in einem Kesselraum
der chemischen Werke „Elektro  n" unter gewaltigem
Krachen ein Kessel, wahrscheinlich infolge von Ueberhitzung.
Einzelne Teile des Kessels durchschlugen unter Begleitung
einer hochaufloheudenFeuersäule das Dach. Ein Arbeiter
trug erhebliche Brandwunden davon und mußte dem
Höchster Krankenhause zugeführt werden. Lebensgefahr
besteht indessen nicht für ihn.

o. Obcrnrsel, 5. Mai. Grvßfeuer.  Das Großseuer
in der Fabrik für chemische Präparate B o sto n, B l a cki n g
C o. konnte, nachdem ungefähr acht Feuerwehren aus der
näheren und weiteren Umgebung zur Hilfeleistung herbei¬
geeilt waren, gegen 3 Uhr nachmittags auf seinen Herd be¬
schränkt werden. Die reichgefüllten Lagerräume , das Kes¬
selhaus und die Werkstätten sind zerstört. Das Wohnhaus
und ein ungefähr 150 Meter davon entfernt liegendes
Haus , das durch überspringende Funken schon Feuer ge¬
fangen hatte, konnte gerettet werden. Der Gebäude- und
Materialschaden ist bedeutend.

T. Bingen , 5. Mai. Der Austrieb öer Reben
in den Weinbergen des Kreises Bingen ging im allge¬
meinen sehr gleichmäßig von statten. Die Triebe zeigen
auch reichlich Gescheine.  Trotz der sich cntgcgenstellendcn

Schwierigkeiten wurden die Arbeiten an den Weinbergen
eifrig gefördert, soöaß ein Teil der Frühjahrsboden-
arbeiten erledigt werden konnte. Recht gute Erfolge wur¬
den in der Gemarkung Bingen , wo die Arbeitskräfte be¬
sonders rar waren, mit öer Verwendung von kriegs-
gefangenen Russen zu den Bodenarbeiten erzielt. Ob¬
wohl die Arbeiten den Kriegsgefangenen zum größten
Teil fremd waren, waren sie doch schon nach einem Tage
in der Lage, die Bodenarbeiten in öer ortsüblichen Weise
zur vollen Zufriedenheit der Besitzer auszuführen . Die
Stadt Bingen hat infolgedessen um die Ueberweisung
weiterer Kriegsgefangener bei der Militärverwaltung
nachgesucht. — Vereinzelt hat sich in den Weinbergen der
Kreppelwurm bemerkbar gemacht. Dieser Schädling wird
dort, wo er in stärkerem Maße auftritt , durch Einsam-
meln bekämpft.

X Bischofsheim, 5. Mai. Schwerer Unfall.
Gestern Vormittag kam auf der hiesigen Station der acht¬
zehnjährige Rangierer Elsenheimer  aus Trebur
unter einen Rangierzug . Die Räder gingen ihm über
beide Beine. Der Schwerverletzte wurde nach Mainz ins
städtische Krankenhaus gebracht, wo er alsbald starb.

st. Frankfurt a. M., 5. Mai. Auf Antrag der
Staatsanwaltschaft  wurden heute früh in öer
Rööelheimerstraße und im Städtischen Krankenhause die
Leichen von zwei neugeborenen Kindern , deren Mütter
Dienstmädchen sind, beschlagnahmt. Man nimmt an, daß
die Kinder keines natürlichen Todes gestorben sind.

Gericht und Rechtsprechung.
F.C. Wiesbadener Strafkammer . Der Rcvolverschnß

ans Wnusch. Der 20 Jahre alte, ledige Fabrikarbeiter Adolf
Graf aus Nied, öer in der Nacht zum 7. Februar seine Ge¬
liebte, d die verheiratete Frau Elisabeth Berlinghof ans
Höchst im Nieder Walde bei Griesheim auf ihren ausdrück¬
lichen Wunsch durch einen Revolverschuß getötet hatte,
wurde heute von der Strafkammer zu drei Jahren Zucht¬haus verurteilt.

Bogt-Heydrichs Todesurteile bestätigt. Das Schwur¬
gericht Darmstaöt  hatte bekanntlich am 12. Mürz d. I.
den Studenten der Medizin Wilhelm Vogt  wegen M o r-
des an dem Privatgelchrten Hcydrich in Darmstadt zum
Tode und die Witwe Heydrichs,  Vogts Geliebte,
wegen Anstiftung zu dieser Tat ebenfalls zum Tode ver¬
urteilt . Beide Verurteilte hatten gegen das Todesurteil
Revision beim Reichsgericht  eingelegt . Diese ist jedoch
gestern verworfen  worden ; beide Todesurteile wurden
bestätigt.

X Hehlerei. Mainz,  5. Mai. Der häufig vorbestrafte
86jährige Taglöhner Jakob A. hatte sich öer Hehlerei
schuldig gemacht. Ein gewisser B. hatte in Mannheim,
Heidelberg, Karlsruhe und Wiesbaden  Einbrüche ver¬
übt. Die gestohlenen Sachen brachte der B. mit einem
Schwager des A. in dessen Mainzer Wohnung. A. und B.
verkauften in verschiedenen Wirtschaften die gestohlenen
Gegenstände. B. wurde in Wiesbaden mit Zuchthausstrafe
belegt. A. wurde heute von öer hiesigen Strafkammer
wegen Hehlerei zu 10 Monaten Gefängnis verurteilt.

vermischtes.
Ei« Opfer der Flammen wurde

in der Nacht vom 25. zum 26.- April d. I . die evangelische
Dreieinigkeitskirche zu 3! a w i t f ch in Posen, die eine
architektonische Zierde öer Stadt bildete. Sie war in den
Jahren 1803 bis 1808 neu erbaut worden, nachdem vor 114
Jahren , und zwar am 29. April 1801. die Rawitscher Kirche
schon einmal einem verheerenden Brande zum Opfer ge-
fallen war. lieber die Entstehung des Feuers am 25. v. M.
ist Sicheres bisher nicht bekannt geworden. Da in dieser
schweren Kriegszeit ohnedies große Opfer an alle Gemein-
dcn, so auch die von Rawitsch, hcrantretcn , aber auch der

Deutsch im Briten-Mund.
Von Professor Dr . Leo Brenner.

Vor einigen Jahren stieg ich in einem englischen
Familienhotel in Genua ab.

Das Hotel war natürlich, weil nur für Briten be¬
rechnet, ganz nach englischem Zuschnitt, also auch mit dem
„Parlour " versehen, wo alle Gäste zusammenkommen,
lesen, plaudern und (leider!) auch musizieren. Denn keine
Britin , die etwas auf sich Hält, unterläßt es, neben Malen
auch Musik zu lernen — aber fragt mich nur nicht wie?!
Je geringer das Talent und je größer die Stimmlosigkeit,
desto fleißiger musiziert öer Engländer und gar erst die
Engländerin!

Als ich das Parlour betrat, war die Unterhaltung eben
im besten Gange. Ein paar alte Ladies schwärmten von
ihrer italienischen Reise. Die eine erklärte „Emelfai" für
den schönsten Ort öer Erde, während eine andere „Pom-
piöschai" am interessantesten fand.

Ich stutzte. Italien kannte ich wie meine Westentasche,
aber diese beiden Orte waren mir gänzlich unbekannt.
Nach längerem Zuhören entdeckte ich endlich (ein zweiter
Kolumbus !), daß die Damen von — Amalfi und Pompeji
redeten! Eine dritte erklärte, sie schwärme nur für
Malerei , und deshalb sei sie nach Italien gekommen, wo
es so viele Werke des herrlichen „Tischn" gäbe. Erst als
die würdige Dame von des rätselhaften Malers Werk „Die
irdische und die himmlische Liebe" redete, erriet ich, daß
von — Tizian die Rede war. — Dann ging das Gespräch
auf Literatur über, und da zeigte es sich, daß die eine Dame
unter den französischen Dichtern „Birendscher" und „Jugo ",
eine andere aber „Müsset" und „Lemertain" hochschätzte.
Nach und nach wurde mir klar, daß die Wackeren darunter
Böranger , Hugo, Muffet und Lamartine verstanden!

Nun kam die Musik an die Reihe, und die alte Frau
meinte, über die Klassiker gehe doch nichts. Mire Lieb¬
linge seien „Bissöwn", „Mosert". „Hedn" und „Glück",
während „Mäerbier " und gar „Dilaibs " ihr nicht ernst
genug seien. Nur mit vieler Mühe kam ich nach und nach
darauf , als Werke dieser Musiker genannt wurden , daß
unter jenen Verhunzungen die Meister Beethoven, Mozart,
Haydn, Gluck. Meycrbeer und Delibes verstanden wurden.

Aber das Schönste sollte noch kommen!
Eben war ein langer , vierschrötiger, wie ein Fleischer¬

geselle aussehender, bartloser junger Mann eingetreten,
dessen semmelblonde Haare, rote Gesichtsfarbe und wasser-
blaue Augen sofort das Urbild des John Bull verraten
hätten, auch wenn dieser nicht an feinem karrierten Anzug
und den Wadenstrümpfen zu erkennen gewesen wäre.

Sofort sprang eine lange, häßliche Miß in die Höhe
und rief ihm entgegen:

„O lieber Herr Arthur , bitte, lassen Sie uns doch ein
deutsches Lied hören! Ich liebe diese so sehr, und Sie ver¬
stehen sie so gut zu ssnaen!"

Der Riese, der sich durch die Worte seiner Landsmännin
geschmeichelt fühlte, ließ sich nicht lange bitten, kramte in
den Noten und stellte sich in selbstgefälliger Art zum Piano,

auf das nun die klapperdürre Miß mit solcher Berserker-
wut einhackte und trommelte, daß ich sicher die Flucht er¬
griffen hätte, wenn ich nicht durch Neugier zurückgehalten
worben wäre. Der Brite aber öffnete sein tigerartiges
Gebiß und blökte dann folgendes „Lied" : „Otsch aitsch wor
in Arkeöain öschebcrn, / Otsch mör hat dai Netscher / An
mener Waiösch Fxjndi sööschestschern, / Dotsch Kömmer gäb
der Lens mör nür !" Während die Briten applaudierten,
saß ich wie versteinert. Eine Dame meinte : „A queer
language , but tlie German laiders are fine songs !" (Eine
querköpfige Sprache, aber die deutschen Lieder sind schöne
Gesänge.)

Das weckte mich aus meiner Erstarrung . Unmöglich
konnte dieses hottentottischc oder suahelische Lied ein
deutsches sein! Ich sprang auf und erbat mir Einblick in
die Noten. Wer beschreibt meine Verblüffung , als ich da
las : „Auch ich war in Arkadien geboren, / Auch mir hat
die Natur / An meiner Wiege Freude zugeschworen, / Doch
Kummer gab der Lenz mir nur ."

Diese Episode erinnert mich an einen anderen Fall:
Der amerikanische Astronom Lowell kam nach Lussin zur
Zeit , als ich dort Direktor öer Sternwarte war . Als wir
die Marsbeobachtnngen erörterten , verwirrte es mich, ihn
von den Kanülen „Faisn", „Tschaiern", „Jumenaids ".
„Jufrets ". „Sos " und „Taifn" reden zu hören. Als er sie
mir dann auf der Karte zeigte, sah ich. daß er damit die
Kanäle Phison, Chiron, Eumenidcs, Euphrates , Thoth und
Typhon meinte. — Danach wunderte es mich zwar nicht,
aber es erheiterte mich, als er die Aufschrift auf dem Fried-
Hof von Lussingrande „Beafi 1111 qui in domino moriuntur!
Etiam si mortui fuerint , vivent !" (Glücklich jene , die im
Herrn sterben; auch wenn sie tot wären, leben sie) folgen¬
dermaßen laut las:

„Bitai illi qui in domino moriöntör ; ischm sai mortjüi
fjurint , waiwent ."

Er war nicht wenig erstaunt, als ich ihn lachend fragte,
ob er denn wirklich glaube, daß die alten Römer und
Griechen lateinisch und Griechisch so ausgesprochen hätten,
wie in den englischen und amerikanischen Schulen gelehrt
werde? Im Verlauf unserer Erörterung wies ich ihm
nach, daß vermutlich die Anssprache des Lateinischen, wie
sie auf den deutschen Gymnasien gelehrt wird , der römischen
noch am ähnlichsten komme, wenngleich dies vom Griechi¬
schen nicht gesagt werden könne, bei dem die neugriechische
Aussprache wahrscheinlich die richtigere sei. (Eta und Beta
ausgenommen.)

Rach dem bisher Erzählten dürfte es die Leser auch
belustigen, zu hören, wie es einem Deutschen in England
erging, der so unvorsichtig war , auf den Namen Abel zu
hören. Als er seine deutschen Visitenkarten abgab, nannte
man ihn allgemein „Ebl". In der naiven Meinung , daß
die Engländer a und e verwechseln, ließ er sich jetzt Karten
auf den Namen Ebel machen. Da war er denn nicht wenig
erstaunt, als er allgemein „Herr Jbl " angeredet wurde.

Aber ein Deutscher läßt den Mut sobald nicht sinken,
und so ließ er sich Visitenkarten auf den Namen „Jbel"
anferttgen . Er machte aber ein sehr dummes Gesicht, als

1 ihn nun alle „Herr Aibl" nannten . In dumpfer Verzweif¬
lung beschloß er, noch einen letzten Versuch zu machen,
indem er sich Visitenkarten auf den Namen „Aibcl" Her¬
stellen ließ. Pünktlich nannten ihn nun alle Engländer
den „Herrn Ebl".

Da wurde unser Deutscher tiefsinnig. Er war mit
seinem Latein am Ende. Als öer Unglückliche sab. daß
alles nichts nützte, und er wieder am Ausgangspunkt
seiner Leiden angekommen war , warf er alle 800 englischen
Visitenkarten in die Themse und holte wieder seine deut¬
schen Karten heraus , auf denen wenigstens sein alter,
ehrlicher Name richtig geschrieben war : Abel. — Für die
Engländer aber blieb er bis zu seinem Lebensende der
„Herr Ebl".

zrühlingspilze.
(Ein Beitrag zur Kriegs -Speisekarte.)

Die verschiedenartigsten Vorschläge zur Streckung der
vorhandenen Nahrungsmittelvorrätc sind schon gemacht
morden. Naturforscher und Volkswirtschaftler, Gärtner und
Landwirte haben auf allerhand mögliche und unmögliche
neue Hilfsquellen hingewiesen und haben sogar vielfach
ein geneigtes Ohr bei den Behörden gefunden. Nunmehr,
da der Frühling eingezogen ist, und die Natur uns wieder
junge Schätze spendet, wird es unsere Pflicht sein, diese
im weitesten Umfange auszunützen . Dazu gehören zunächst
die zahlreichen Frühlingsgemüse , teilweise unbekannter
Art, die sich auf die mannigfachste Weise im täglichen Haus¬
halte verwenden lassen, und hierher kommen ferner auch
die Frühlingspilze , die man bereits jetzt in den Wäldern
sammeln kann. Wenn auch die phantastischen Angaben
über den Nährwert der Pilze in den letzten Jahren von
der . sorgfältig nachprüfcnöen Wissenschaft wesentlich zer¬
pflückt worden sind, wenn man sie also nicht mit hoch¬
wertigen Nährstoffen zusammcnstcllen kann, so bieten sie
trotzdem, namentlich in Verbindung mit allerhand Zu¬
taten, eine durchaus beachtenswerte Beigabe zu unserer
Ernährung . Es kommt ihnen ferner dieselbe physiologische
und medizinische Bedeutung zu, wie den meisten unserer
Gemüse.

Trotz dieser Vorzüge sind die Pilze in Deutschland bei
weitem noch nicht so zur Geltung gekommen, wie sie es
verdienten und wie sie in anderen Ländern geschätzt wer¬
den. In Ruvland . in Siebenbürgen , in Unaarn . in Spa¬
niern und in Portugal , in Süöfrankreich , in Schottland und
in Irland bilden die Pilze in bunter Folge eines der wich¬
tigsten Nährmittel der niederen Bevölkerung . In Deutsch¬
land dagegen läßt man Jahr für Jahr noch Millionen von
Zentnern eßbarer Pilze verfaulen . Es hängt dies zunächst
damit zusammen, daß die Pilze bei uns noch zu wenig
bekannt sind und daß man vielfach noch falschen Ansichten
über ihre Giftigkeit begegnet. Gewiß, wir haben in
Deutschland giftige Pilze , aber ihre Zahl ist sehr gering
und sie lassen sich sehr leicht von den eßbaren unterscheiden.
Leider nützen die vielfach angegebenen, seltsamen Erken-
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allaemeine Opfersinn so lebhaft aufgebluht ist wie kaum je
fnnot findet vielleicht tue Bitte des öortigen evangelischen
^Gemeinöe-Kirchenrats, der schwer betrosfenen Gemeinde
sSr Vum Wiederaufbau des Gotteshauses öarzubieten,
auck in weiteren Kreisen des deutschen Vaterlandes Gehör.

Spenden werden von dem Gemeinde-Kirchenrat
erbeten unter der Postschecknummer Breslau 8711.

Der Nutzen der Wettervorhersage im Kriege.
Es war während des Krimkrieges, als am 14. Novem¬

ber 1854 ein Sturm die vereinigten sranzösisch-türkisch-eng-
»Hrfiert Klotten auf dem Schwarzen Meere arg bedrängte,
den Untergang des französischen Linienschiffes ,̂ enri I "V."
nor Sebastopol herbeiführte und das Lager von Balaklawa
Zerstörte. Der ungewöhnlich heftige Sturm war zuvor in
Westeuropa ausgetreten und hatte sich dann weiter ostwärts
durch ganz Europa fortgepflanzt. Diese bemerkenswerte
Erscheinung veranlatzte, nach einer Darstellung Otto Ba-
-'chins in der „Deutschen Rundschau", den Kriegsminister
Vaillant , sich mit dem Ersuchen um genaue Erforschung
jenes Sturmes an den damaligen Direktor der Pariser
Sternwarte , den berühmten Astronomen Leverrier , zu wen¬
den, dem es gelungen war , auf rechnerischem Wege den
Planeten Neptun zu entdecken. Dementsprechend schickte
Leverrier ein Zirkular an die Astronomen und Meteoro¬
logen aller Länder mit der Bitte , ihm sämtliche Be-
obachtungen mitzuteilen , die sie in der Zeit vom 12. bis
16. November 1854 über den Zustand der Atmosphäre ge¬
macht hatten. Die Bearbeitung und Diskussion des so er¬
haltenen umfangreichen Materials , das 250 Zuschriften um¬
faßte, ergaben, daß jener Sturm Europa von Nordwesten
nach Süosten durchschritten hatte, und daß bei einer tele¬
graphischen Verbindung von Wien mit der Krim die durch
den Sturm bedrohte Flotte und die Armee noch rechtzeitig
von der hereinbrechenden Gefahr hätten unterrichtet wer¬
den können, soöaß es möglich gewesen wäre, Vorsichtsmaß¬
regeln zu ergreifen . Diese Erkenntnis führte dann später
zur Einführung der Wetterkarten und zur Ausgestaltung
der Wettervorhersage, die heutzutage einen ziemlich hohen
Grad von Vollkommenheit erreicht hat. So ist denn die
meteorologische Wissenschaft jetzt schon in der Lage, wert¬
volle Fingerzeige zu geben, welche die Kommanöostellen
in den Stand setzen, ihre Anordnungen der augenblicklichen
Lage anzupassen. Die Einrichtung von Feldwetterstationen
beweist auch, daß die Heeresleitung sich der Bedeutung
eines zuverlässigen Wettervorhersageöienstes voll be¬
wußt ist.

Irischer Kriegshumor.
Das irische Volk ist seit alters durch seinen eigenartigen

Humor bekannt; und wenn den Iren in Irland unter dem
eisernen Drucke der englischen Schreckensherrschaftgegen¬
wärtig der Humor wohl vergeht, so lassen sich dafür ihre
Lands- und Volksgenossenin den Vereinigten Staaten um
so weniger den Mund stopfen, und sie machen aus ihren
Gefühlen gegen England und seine Bundesgenossen kein
Hehl. So dient in einer seiner letzten Nummern der
„G a e l i c American"  den Verbündeten mit einer An¬
zahl von witzigen und zugleich beißenden Vorschlägen zu
Kriegsanzeigen , von denen auch deutsche Leser mit Ver¬
gnügen Kenntnis nehmen werden.

Verloren:  In der Gegend der masurischen Seen
zwei ganz neue russische Dampfwalzen. Rückgabe an Zar
Nikolaus . Finder erhält Belohnung.

Tausch:  Was geben Sie mir zum Tausch für zwei
Dutzend angloamerikanischer Strategen ? Wert nur wenig
beschädigt durch den Fall der „uneinnehmbaren" Festungen

Lüttich, Namur und Antwerpen. Garantie für zweimal
wöchentliche Einnahme von Berlin oder Konstantinopel.
Angebote zu richten an „New Jork Times ".

Nachricht erbeten  über den gegenwärtigen Auf¬
enthalt unzähliger englischer Soldaten , die in den ersten
Kriegstagen in der Londoner Presse ihre Schätzungen über
die zahllosen „lumpigen Deutschen" veröffentlichten, die sie
töten würden. Adresse: John Bull.

Zum Verkauf — ober auch nach Deutschland aus¬
zuleihen — verschiedene englische Regimenter . Großer
Appetit. Schinkenfreunöe. Ausgezeichnete Läufer . Aus¬
gebildet im schnellen Marschieren an der feindlichen Front.
Angebote: Joffre , Paris.

Zu vermieten:  Eine englische Greuelfabrik . Er¬
zeugt die bewährtesten und modernsten Greuel . Patente
auf mehrere neue, noch nie ins Publikum gebrachte Spe¬
zialitäten . Tägliche Leistungsfähigkeit: 57 verschiedene
Sorten . Ernste Bewerber an Kitchener, London.

Rekrutierung:  Sonderangebot für Iren ! Jeder
Ire , der sich zum Heere stellt, erhält kostenfrei ein echtes
eichenes Holzbein, japanische Schnitzerei, russische Arbeit,
französischer Absatz. Wenden Sie sich an John E. Redmond.

Die Arten der Neutralität.
Da san amal a paar Bauern im Wirtshaus g'sessen und

ham g'reöt — na, «teilt Gott, von was r-eö'n denn jetzt die
Leut im Wirtshaus —, vom Krieg ham's natürli g'redt.

Da hat der Huababauer g'sagt, dö G'schicht mit dera
Nettralided, die tut er halt gar no net vastehn. Un was
der Bäöa is , der vasteht sich grab sakrisch auf solchene
Sachen, der hat dös dene Bauern nacha a so erklärt:

„Also, paßt's auf, Manna, " hat er g'sagt. „Du , der
Huababaua , und du, der Schmied Wastl, ihr sangt's jatzt
da im Wirtshaus z'raff'n an. Dann seid's ös die krieg-
führenden Mächte. Und wenn jatzt die anöan öasitz'n und
euch zuaschaug'n — dös san die Neutralen.

Jetzt holt sich der oa oder ander an Steck'n her oder
sunst wos, damit er glei was hat zum Zuahau 'n, wenn's
pressiert, dös hoatzt ma die bewaffnete  Neutralität.

Wenn iatzt der Seppl sein'm Spezi , dem Huababauan , an
Steck'n umilangt , damit der den Schmied Wastl besser ver¬
dreschen kann, woaßt, weil der Seppl selber koa Schneid
hat zum Mitraff 'n, dann is dös die wohlwollende
Neutralität ."

Jetzt hat aba der Seppl a Wut kriagt auf den Malefiz-
Lada und hat eam a paar richtige „g'langt ". N, kurz und
guat , es is a große Rauferei worü'n und der Hausknecht
hat's alle miteinand außig'schmissen.

Wias draußen g'lcg'n san, da hat sich der Bada den
Buckel g'rieb'n und hat g'sagt: „Und da Hausknecht, dös
is die strikte  Neutralität ."

Unterarzt Schmidt in der „Liller Kriegszeitung ".

volkswirtschaftlicher Teil.
l '/s-proz. Landesvank-Schuldverschreibungen.

Der Kommunallandtag hat die Direktion der Nassau-
ischen Lanöesbank ermächtigt, eine neue Gattung von
Schuldverschreibungen auszugeben, die sich von den bis¬
herigen Ausgaben wesentlich unterscheidet. Der Zinsfuß
wird Wd  Proz . sein. Die neuen Papiere werden eine
Eigenschaft besitzten, welche das Publikum gerade in diesen
Zeiten besonders begrüßen wird, närNlich die, daß Kurs¬
verluste bei diesem Papier so gut wie ausgeschlossensind^
Dies wird dadurch erreicht, daß dem Inhaber das Recht

eingeräumt ist, die Schuldverschreibung zur Rückzahlung
zu kündigest. Der Inhaber erhält dann nach Ablauf der
Kündigungsfrist volle 100 Proz . ausbezahlt . Da diese
Papiere ohne Aufgeld (Agio) verkauft werden sollen, kann
somit ein Verlust nicht cintreten . Die Lanöesbank wird,
wenn es die Gelöverhältnisse gestatten, den Inhabern
solcher Papiere noch weiter entgegenkommen und die
Papiere auch vor Ablauf der Kündigungsfrist zurück¬
nehmen. Die Kündigung erfolgt einfach durch Vorlage des
Papiers bei der Hauptkasse in Wiesbaden oder einer
Landesbankstelle. Der erste Termin , zu dem gekündigt
werden kann, ist der 1. Juli 1910. Von da ab kann mit
halbjähriger Frist zu jedem Zinstermin gekündigt werden.
Diese Termine gelten auch für die Kündigungen seitens
der Nassauischen Landesbank. Das Publikum wird die
Ausgabe eines solchen Papiers zweifellos dankbar begrüßen.
Die Herstellung und die Ausgabe der Papiere kann aber
erst erfolgen, nachdem die Genehmiguna der Königlichen
Staatsregierung und des Oberpräsidenten etngetroffen sind.
Schon jetzt werden aber Einzahlungen entgegengenommen,
die Ausgabe der Papiere geschieht dann nachträglich. Die
Berechnung wird so erfolgen, daß der Käufer bereits am
Tage der Einzahlung in den Genuß der 4Mroz . Ver¬
zinsung tritt . Sollte die obrigkeitliche Genehmigung nicht
erfolgen, dann steht das Kapital wieder zur Verfügung,
doch bleibt es bei der 44/2proz. Verzinsung bis zur Rück¬
zahlung, die beide Teile in diesem Fall ohne Frist herbei¬
führen können. Einzahlungen können bei der Hauptkasse
in Wiesbaden, bei sämtlichen Landesbankstellen und den
hierzu bestimmten Sammelstellen der Nassauischen Spar¬
kasse erfolgen. _ _

Verlängerung der Zahlungsfrist bei Hypotheken.
Der Vorstand des Deutschen Stäötetages  hat

an den Bundesrat eine Eingabe  gerichtet , die durch die
Bekanntmachung des Bunöesrats vom 22. Dezember 1914
zugelasscne Zahlungsfrist bei Hypotheken und
Grundschulden zu verlängern.  In dieser Ein¬
gabe wird ausgeführt , daß, wenn mit Recht gefordert wird,
daß die Vermieter den durch den Krieg in Schwierigkeiten
geratenen Mietern Entgegenkommen erweisen, wenn die
Gemeinden sich bemühen, die vorhandenen Schwierigkeiten
durch Zahlung von Mietuntcrstützungen nach Möglichkeit
zu beheben, die Hausbesitzer in gleicher Weise ein natür¬
liches Anrecht darauf haben, daß auch ihre Hypotheken¬
gläubiger ihnen keine unnötigen Aufwendungen veran¬
lassen, besonders nicht ihre etwaige Notlage ausnutzen.
Die Erfahrung , daß zahlreiche Hypothekengläubiger diese
selbstverständliche Rücksichtnahme nicht üben, habe die Be¬
kanntmachung des Bundesrats betreffend die Bewilligung
von Zahlungsfristen bei Hypotheken und Grundschuldcn
vom 22. Dezember 1914 veranlaßt , deren wichtigste Bestim¬
mung die Festlegung der richterlichen Befugnis zur Be¬
willigung einer Zahlungsfrist bis zu 6 Monaten ist, wenn
der Rechtsstreit die Zahlung des Kapitals , einer Hypothek,
einer Grundschuld oder der Ablösungssumme einer Renten¬
schuld betreffe. Da diese sechsmonatige Frist sich mit Rück¬
sicht auf die derzeitige Lage als nicht ausreichend erwiesen
hat, wird im Interesse der städtischen Hausbesitzer um Ver¬
längerung dieser Frist gebeten.

Der Eingabe im Interesse in Schwierigkeiten geratener
Hausbesitzer ist voller Erfolg zu wünschen, wenn es auch
nicht leicht sein wird, einen geeigneten Zeitpunkt für die
Verlängerung der Zahlungsfrist in Vorschlag zu bringen
— weil die Kriegsöauer nicht absehbar ist. Vielleicht wäre
ein Ausweg ratsam durch Festsetzung einer bestimmten

Gemäss Ministerial-Bekanntmachung betr. Ungeziefer-Vertilgungsmittelv. 24. 111.1915.
Hergestellt im Laboratorium der Hirsch -Apotheke in Wiesbaden.

Zur Abwehr und Beseitigung des Ungeziefers Im Felde streut man eine geringe Menge des absolut unschädlichen Puders auf die Haut oder in die Unterkleidung.
Verpackt in handlichen StreupulverbQchsen aus Blech. D. R. G. M.

nungsmittel der Giftigkeit einer Pilzart gar nichts, und
man hat es häufig diesen falschen Anschauungen zuzuschrei¬
ben, daß Unfälle verkommen. Die Pilzsammler müssen
dazu erzogen werden, nur junge, saubere, nicht angefressene
Exemplare zu sammeln: sie müssen ferner auch mit der
Nase und der Zunge beim Sammeln sein. Schlecht und
ekelhaft riechende Pilze sind von vornherein wegzuwerfen,
ebenso die meisten mit bitterem, unangenehmem Geschmack.
Nur der geübte Pilzkenner wird unter ihnen auch eßbare
auswählen dürfen. Die Zuvereitungsarten sind so man¬
nigfach wie die der Kartoffeln, der Rüben, der übrigen
Gemüse. Sie richten sich meistens nach der einzelnen
Pilzart.

Bereits sind auf den Märkten der Großstädte die ersten
Frühlingspilze aufgefahren worden. Es sind dies die

Morcheln und die Lorcheln. Beide gehören zu den fein¬
schmeckerischen Leckerbissen und haben namentlich in Frank¬
reich und England die weiteste Verbreitung gefunden. Sie
sind infolge ihrer seltsamen Schirmbildung leicht zu er¬
kennen. Die Morcheln sind große, gestielte, hutförmige
Fruchtkörper mit einem hohlen Stiel und einem fleischigen,
eirunden oder kegelförmigen Hut, der auf der Spitze des
Stiels befestigt ist und glockenförmig herabhängt. Sie sind
besonders durch die buchtigen oder netzartigen Bildungen
der Schirmoberfläche zu erkennen. Bei der Lorchel ist der
Schirm faltig , lappig, grubig und vielfach mützenförmig
herabgeschlagen. Beide kommen in Laub- und Nadelwäl¬
dern vor : sie wachsen aber auch auf schattigen Grasplätzen
und an Hecken. Je nach der Art ziehen sie sandigen oder
lehmigen Boden vor. Sie gehören zu den besten Speise¬
pilzen, und lassen sich sowohl in grünem Zustande als auch
getrocknet verwenden.

Man begegnet vielfach der Ansicht, daß die Lorcheln, im
Gegensatz zu den Morcheln, giftig seien. Diese Ansicht ist
nur teilweise berechtigt, da — je nach der Art — in beiden
Pilzen Giftstoffe Vorkommen. Auch die Morchel enthält
in frischem Zustande einen Giftstoff, der eine gefährliche
Wirkung auf die Blutkörperchen ausübt und zu Nieren¬
entzündungen führen kann. Das Gift läßt sich aber durch
Auskochen in heißem Wasser vollständig beseitigen, soöaß
ein gehörig ausgekochter Pilz ein ganz unschädliches und
überaus schmackhaftes Genußmittel bildet. Am besten
wechselt man das Wasser häufig und gießt es jeweils weg.
Auch durch die Trocknung verflüchtigt sich das Gift voll¬
ständig. Es gibt allerdings auch Morchelarten, die un¬
giftig sind, der Verwechslung wegen ist es jedoch zu em¬
pfehlen, sie auf die gleiche Weise zu behandeln, ehe sie als
Gemüse zuvereitet werden. r&

Theater, Kuntfmtb Wissenschaft.
Residenz-Theater.

Gastspiel des A. Schumann - Theaters
aus Frankfurt.

Die kriegerischen Ereignisse des letzten Jahres haben
nrch auf den früher so weit über den Bedarf mit Neu¬

heiten versehenen Operettenmarkt höchst ungünstig ein¬
gewirkt. Nur wenig ist auf diesem Gebiete Neues ent¬
standen, und selbst von diesem Wenigen wäre das Meiste
noch zu entbehren gewesen. Eine echt erfreuliche Aus¬
nahme von dieser nicht sehr angenehm berührenden Tat¬
sache bildet die gestern im Ncsidenztheater von den Mit¬
gliedern des Frankfurter Schumann - Theaters zur Auf¬
führung gebrachte Operette „Gold gab  ich für  Eisen ",
zu der der bekannte Wiener Librettist B. Leon den Text
und der nicht minder bekannte Komponist der Operette
„Herbstmanöver", E. Kalman, die Musik geschrieben hat.
Es ist eine Art Volksstück mit vielen recht packenden,
allerdings auch hin und wieder etwas hypersentimentalen
Szenen , in dem die Verfasser ernste Kriegsbilder , zeit¬
gemäße Kupletts, moderne Tanzduette usw. kaleidoskopisch
miteinander abwechseln lassen, nach dem so oft mit Erfolg
angewandten Goetheschen Rezept „Wer vieles bringt , wird
manchem etwas bringen" — nicht nur der augenblicklich
herrschenden patriotischen Stimmung , sondern auch dem
immer noch nicht aüsgestorbenen Operettenkultus nach
Kräften Rechnung zu tragen. Ganz vorzüglich ist zweifel¬
los die dem Ganzen zugrunde liegende Hauptidee, wenn¬
gleich die Täuschung, zu der sich der Rittmeister von Käm¬
merer der Baronin Gubendvrf gegenüber — wenn auch
aus innigstem Mitleid — verleiten läßt , nach unseren
deutschen Begriffen nicht ganz entschuldbar oder glaub¬
würdig erscheinen will. Auch die Musik enthält manch
schöne und wirklich packende Momente, ist aber für den
verhältnismäßig einfachen Stoff häufig viel zu anspruchs¬
voll und namentlich in der Instrumentation stark über¬
laden: ein Umstand, der sich in dem kleinen Raum des
Residenztheaters gestern teilweise recht störend bemerkbar
machte. Die Aufführung selbst vermochte im allgemeinen
wohl zu befriedigen. Das musikalische Ensemble war fest
und sicher, und auch der Dialog kam mit Ausnahme
einiger vom Orchester allzu sehr gedeckten Melobramstellen
völlig zu seinem Rechte. Den Rittmeister von Kämmerer
spielte Herr Dewalb  mit weltmännischer Gewandtheit:
gesanglich stand er allerdings nicht ganz auf der Höhe
seiner Aufgabe: in dieser Beziehung war ihm sein Kamerad
W. K a y se r (Rittmeister Gnbendorf) jedenfalls über. Die
Herren Nothmann (Großbauer ) und Heiöenreich
(Xaver) erfreuten durch frisches, lebendiges Spiel und un¬
gezwungene, natürliche Komik. Ihr „Zeppelinduett" war
eine der Hauptnummern des ganzen Abends. Die weib¬
liche Hauptrolle, die dreifach umworbene Marlene spielte
C. Schönberger (deren moderne Frankfurter Toilette
in dem kleinen Bauerndorf an der ungarischen Grenze
allerdings sehr sonderbar anmutete) recht vornehm, aber
ohne jenen eigenartigen jugendlichen Reiz, der gerade für
diese Partie so unentbehrlich erscheint. Auch Bern«
Köhler  hätte etwas weniger pathetisch wirken dürfen, be¬
sonders in der ersten Begegnung mit ihrem vermeint¬
lichen Sohn . Die Baronesse Gubendorf ist doch schließlich
nicht die Marfa aus Schillers „Demetrius ". Sonst wurde
auch hier recht Gutes geboten. Namentlich das von der
Spieluhr begleitete Menuett siel recht graziös aus . Die
Vertreter der kleineren Rollen, die Damen Lambert

(Walpurga) und Schreck (Stanzi ) sowie die Herren
Schumann (Bezirkshauptmann ), Sieghardt und
Bauer  trugen nach Kräften zum Gelingen des Ganzen
bei. Die Inszenierung , für die die Herren Dewald und
Nothmann als verantwortlich zeichneten, war geschmackvoll
und völlig zweckentsprechend. Den musikalischen Teil
leitete Herr Kapellmeister Lindemann  mit gewohnter
Sicherheit, leider mit etwas allzu großem Feuer und ge¬
ringer Beachtung der eigenartigen akustischen Verhältnisse
des Residenztheaters. Alles in allem ein recht interessan¬
ter Abend, für den das reich besetzte Haus den Mitwirken¬
den seinen Dank sowohl nach den einzelnen Hauptnum-
mern wie nach den beiden Aktschlüssen in unzwetdentigster
und freigebigster Weise zum Ausdruck brachte. F. K.

Kleine Mitteilungen.
Die sechsunövierzigsteHauptversammlung des Deut¬

schen Bühnenvereins  findet am 15. Mai in D a r in¬
sta ö t statt. Auf der Tagesordnung stehen unter anderem
die folgenden Angelegenheiten: Antrag Barnay : Ein¬
setzung einer Kommission zur obligatorischen einheitlichen
Einrichtung der klassischen Dramen und deutschen Opern
für sämtliche Vereinsbühnen : Antrag Lange: Die Ber-
einsmitglieöer mögen dahin wirken, daß in der Folgezeit
alle undeutschen und im allgemeinen ungebräuchlichen Vor-
und Familiennnamen auf den Theaterzetteln vermieden
werden und daß nach Möglichkeit nur noch die wirklichen
Namen der darstellenden Mitglieder angegeben werden:
Bericht über die Einsetzung einer gemischten. Kommission
zur Verdeutschung  der im Theaterbetrieb vorkom¬
menden Fremdwörter (Berichterstatter : Baron zu
Putlitz).

Direktor Thimig hat den bisherigen Dramaturgen des
Meininger Hoftheaters, Richard Gern  er , als Lektor für
das Wiener Hofburgtheater verpflichtet.

Oberregisseur des Weimarer Hoftheaters Theodor
Brandt  wurde zum Direktor des Stuttgarter Schau¬
spielhauses ernannt.

Aus Gießen  wird uns geschrieben: Geh. Oberrcgie-
rungsrat Professor Dr . Richard Atz mann,  dem die „venia
legendi" für Meteorologie an der Universität Gießen er¬
teilt worden ist, hät für das laufende Studienhalbjahr eine
öffentliche Vorlesung über Methoden und Ergebnisse der
Erforschung der höheren Luftschichten(Aerologie) angekün¬
digt, die im physikalischen Institut der Landesuniversität
vom 6. Mai ab Donnerstags von fünf bis sechs Uhr ge¬
halten wird.

Verwende!

{*) „Kreuz-Pfennig"
i Marken ^ .

eul Briefen, Karten usw. ^

m
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Rcspeftszcit nach erfolgtem Friedensschluß , indes hierbei
bleibt zu berücksichtigen, daß dann zum Fälligkeitstermin
die Erneuerung der Hypotheken selbst auf unerwartete
Schwierigkeiten stoßen könnte , wenn nämlich von aller!
Seiten die Neuregelung zu gleicher Zeit betrieben wird.
Der Bunöesrat wird aber trotzdem, das ist zu hoffen , eine
Bestimmung im Sinne der Eingabe zu Gunsten bedrängter
Grundbesitzer beschließen, damit auch weiterhin Härten bei
Eintreibung von Fälligkeiten möglichst vermieden werden.
Eine Schädigung der Hypothekengläubiger braucht aus
einer Verlängerung der Frist nicht befürchtet zu werden.
Schließlich haben beide Teile das gleiche Interesse an der
Erhaltung des Status guo.

Börsen und Banken.
Verfehlte Spekulationen der Privatbank Haderslebeu.

Aus Hadersleben,  4 . Mai , wird gemeldet : Die
Prvvatbank in Hadersleben  wurde nach statt¬
gehabter Revision geschlossen. Nach der bisherigen Unter¬
suchung ist ein Fehlbetrag von 45V COO Mark , der dem
ganzen Aktienkapital und dem Reservefonds entspricht,
festgestellt . Fehlgeschlagene Spekulationen der Bankver¬
walter haben Las Minus herbeigeführt.

Verkehrswesen.
Ausnahmctarife für Feld - und Garteusrüchte.

Nach einer der Handelskammer zu Berlin vorliegenden
Mitteilung der Eisenbahnverwaltung wird mit Giltigkeit
vom 5. Mai d. I . im Be reichefast allerdeutschen
E i s e n b a h n cn ein A u s n a h m c t a r i f für F e l d -
und Gartenfrüchte  bei Aufgabe als Frachtgut ein¬
geführt . Abdrücke des Tarifs sind zum Preise von zehn
Pfennig bei den Güterabfertigungen käuflich zu haben.

Industrie.
Rheinisch -Westfälisches Kohlensyndikat.

Der Bericht über das Geschäftsjahr  1914
erwähnt zunächst, Laß der Ausbruch des Krieges die För¬
derung und Len Absatz hemmten , daß seit anfangs Septem¬
ber aber die Abfuhr mit Len Förderergebnissen wieder
ziemlich in Einklang gestanden hat . Die Fördermengen
gingen glatt in den Verbrauch über . Die im Export aus¬
fallenden Mengen machten es möglich , die Mtnöerförde-
rung und den Mehranspruch des erweiterten Absatzgebietes
einigermaßen auszugleichen . Ein Ausweg , der den Brenn¬
stoffverbrauchern immer offen stand , war der vermehrte
Bezug von Koks, der damals wie auch heute in ansehn¬
lichen Mengen zur Verfügung gestellt werden konnte . Bei
der anfänglich sehr eingeschränkten Roheisenherstellung er¬
gab sich sehr bald ein Ueberschutz an Koks , dessen Her¬
stellung mit Rücksicht auf die Gewinnung der Neben-
erzeugniste nicht weiter eingeschränkt werben durfte . Jn-
solgeöe flcn war KokS  weit über den Bedarf hinaus ver-

fügbar . Die zu seiner Unterbringung gemachten Anstren¬
gungen waren nicht ohne Erfolg . Eine Milderung der
Marktlage könne nur dadurch herbeigeführt werden , daß
von der Verwendung von Koks als Brennmaterial er¬
weiterter Gebrauch gemacht wird.

Me Kohlenförderung  der im Syndikat ver¬
einigten Zechen belief sich im Berichtsjahre auf 84 899 916
Tonnen , was gegen das vorangegangene Jahr eine » Rück¬
gang um 16842 881 Tonnen bedeutet . Die rechnungs¬
mäßige Beteiligung in Kohlen betrug 88 583 200 Tonnen
(mehr 4 476 235 Tonnen ), wovon 64 666 066 Tonnen (weniger
23 917134 Tonnen ) abgesetzt wurden . In Koks betrug die
rechnungsmäßige Beteiligung 18 438 802 Tonnen (mehr
1835 579 Tonnen ) und der Absatz 7 918 471 Tonnen (weniger
10620 831 Tonnen ). Von der sich auf 4 820 644 Tonnen
(mehr 24 743 Tonnen ) belaufenden rechnungsmäßigen Be¬
teiligung in Briketts wurden 3 685111 Tonnen (weniger
1136 633 Tonnen ) abgesetzt.

Ueber die Erneuerung des Syndikats  wird
gesagt , daß die Verhandlungen auch im abgelaufenen Jahre
eifrig fortgesetzt wurden . Sie haben dazu geführt , in einem
neuen Ver.trage eine Unterlage für ein weiteres Zusam¬
mengehen der reinen Zechen und der Hüttenzechen zu fin¬
den und die Gegensätze beider Gruppen nach Möglichkeit
zu überbrücken . Am 8. Februar des laufenden Jahres hat
die Mehrheit der bisherigen Mitglieder diesen neuen Ver¬
trag vollzogen und hierdurch zu erkennen gegeben , daß sie
den Willen hat , mit diesem Vertrage ein neues SznLikat
zu bilden . Die Entscheidung der übrigen Mitglieder hängt
zum teil mit Len Vereinbarungen zusammen » die mit den
außenstehenden Gesellschaften noch getroffen werden sollen.
Die Verhandlungen hierüber schweben noch. „Man wird
nicht vergessen dürfen, " so heißt es in dem Bericht , „daß die
Zeit , die für den endgültigen Abschluß aller dieser Er-
neuerungsverhanölungen zur Verfügung steht, nur kurz
ist: denn nach der im Dezember vorigen Jahres ordnungs¬
mäßig erfolgten Kündigung des Syndikatsvertrages haben
sich unsere Mitglieder nur bis zum 80. September d. I.
verpflichtet , Verkäufe für die Zeit nach dem 81. Dezem¬
ber d. I . zu Unterlasten . Es kann daher seinem Zweifel
unterliegen , daß mit dem 30. September d. I . die Hoffnung
auf die Erhaltung des Syndikats erlischt , wenn seine Er¬
neuerung bis dahin nicht gelingen sollte."

Marktberichte.
Frankfurt » 5. Mai . Fruchtmarkt.  Am Frucht¬

markt sehr ruhiger Handel bei geringem Angebot . Futter¬
mittel , die im freien Verkehr sind, knapp bei fester Tendenz.
Mais , beschädigter , notierte 80 bis 35 M ., tadellose Ware
58 bis 62 M ., Kokoskuchen 84 bis 86 M ., alles per 100 Kilo.
— Kartoffelmarkt.  Im Waggon 13.75 bis 14 M .,
im Kleinhaöel 15 bis 16 M.

Frankfurt , 6. Mai . Viehmarkt.  Auftrieb : 925
Schweine , Geschäft lebhaft , geringer Ueberstand . Bezahlt

wurden : für vollfk. Schweine v. 80 bis 100 Kg. Lebend¬
gewicht 100 bis 107)4 Pf ., Schlachtgewicht 125 bis 180 Pf .,
für vollfl . Schweine unter 80 Kg. Lebendgewicht 97)4 bis
105 Pf ., Schlachtgewicht 115 bis 125 Pf ., für vollfl . Schweine
von 100 bis 120 Kg. Lebendgewicht 105 bis 108 Pf ., Schlacht¬
gewicht 125 vis 185 Pf . das Pfund.

Bingen , 6. Mai . Preise für 100 Kilogr .: Kartoffeln
12.— M ., Weißmchl 46.50 M ., Roggenmehl 38.— M ., Butter
1 Kilogr . 3.20 M ., Milch 1 Ltr . 22 Pfg .» Eier 10 Stück
1.10 M.

Spargelmarkt.
T. Rieder -Ingelheim , 5. Mai . Auf dem heutigen

Markte kostete der Zentner Spargel 1. Sorte 85—50 M .,
2. Sorte 15—25 M ., Rhabarber 5—6 M ., Aepfel 30 M.

T. Heidesheim , 5. Mai . Bezahlt wurden auf dem
heutigen Markte für den Zentner Spargel 1. Sorte 40 bis
45 M ., 2. Sorte 20- 25 M ., Rhabarber 6 Nt.

ttopf - und Nervenschmerzen.
Durch Togal bin ich von meinem langjährigen

Uebel vollkommen befreit worden.
Herr Martin Schmidt, Schutzmann, Hannover, schreibt:

„Seit Ende 1914 litt ich an furchtbaren Kopfschmerzen (recht¬
seitige Kopfneuralgic). Alle nervenärztlichen Bebandlungen
halfen nichts, oder nur vorübergebend. Schließlich wunderten
die Schmerzen durch den ganzen Körper , sobaß ich fast am Leben
verzweifelte. — Bis ich Ihre Togal -Tabletten kennen lernte,
habe ich viele andere Mittel gekauft, aber alles war vergeblich.
Erft batte ich ein großes Mißtrauen dagegen, denn ich batte
schon soviel Geld unnütz weggegeben. Meine großen Schmerzen
lieben mich jedoch nicht in Ruhe, sie saßen jetzt in den Füßen . Schon
nach dem Einnebmen von 3 Togal -Tabletten waren meine
Schmerzen wie weggeblasen. Ich habe den Gebrauch etwa
8 Tage regelmäßig burchgebalten und bin jetzt von meinem Lei¬
den befreit. Ich habe Togal  bereits zahlreichen Bekannten
empfohlen und überall böre ich nur Lob und Dank dafür . Ich
werde nicht verfehlen, cs weiter zu empfehlen. Togal  ist und
bleibt ein Radikalmittel ." — Aehnlich berichten viele andere,
welche Togal  nicht nur bei Nerven- und Kopfschmerzen, son¬
dern auch bei Rheumatismus , Gicht. Ischias , sowie bei Influenza
gebrauchten. Aerztlich glänzend begutachtet. Alle Apotheken
führen Togal -Tabletten . A.7W

Uerlobungs-
* Anzeigen

in feinster Ausführung liefert
in billigen Preisen

Wiesbadener Ferlaffs-Anslalt
G.m.b. II.

Nikolasstr. 11.
Mauritiusstr. 12, Blsmarckrg. 29.

ZU Vermretsn

Philippsberoflr .29. 5-Z.-W.sof.o.
sp. Näh. b. Becker. 2. St . »9232

Bleidenstadt i. T. Wohnung zu
verm. im neuen Landhaus 1. St.
4Zim ., Küche, Baderaum , Ball .,
gr. Keller u. Gart ., elektr. Licht u.
Wasserleitung. Haus allein gel.,
südl. Abhang. A. Deuser . f4006
Hellmunbstr.29, P ., einfach möbl.

Zimmer zu vermieten . 5171

Offene Stellen

II!
sucht für sofort militärfreien
Herrn , der sich zum Besuche der
Kundschaft eignet u. mit sämtl.
Büroarbeiten vertraut ist.

Ausführl . Offert , m. Zeugnis¬
abschriften und Angabe der Ge-
haltsansprüche unter A. 772 an
die Geschäftsstelle d. Bl. 657

Ein Schmirdegesellc und ein
Schmiedelebrjunge gesucht.
f4008_ Herrnmühlgaffe 5

Sauberer kräftig. Hausbu rsche
«Radfahrer ) für sofort gef. 658
August Kortbeuer » Hoflieferant.

Einige junge saubere Mädchen
gesucht für leichte, saubercArbeit.
f4015 Konditorei Taunnsstr .34.

IjStellengesuche
Ein Invalide m. schöner Hand¬

schrift sucht leichte Beschäftigung.
Offerten unter Mt. 190 Fil . 1,

Manritinsstraße 12. f4023

Junger Kaufmann
welcher Ostern 1915 in einem der größeren Kolonialwarengeschäfte
am Platze seine Lehrzeit beendet bat, sucht sofort Stellung.

Selbiger reflektiert nur aus Stellung in gröberem und besserem
Delikatesten- und Kolonialwaren -Geschäft. Offerten erbitte unter
K. w. z. li an Haascnitein & Bögler A.-G.. Altcnburg S ./A. B781

Junger Beamter
sucht Beschäft. als Privatsekretär,
Buchhalter od. dgl. während der
Abendstunden. Off. mit. Mu .191
an Fil .1, Mauritiusstr . 12. f4030

Junge Frau , Berkf.. « . schöner
Schrift, suchtBeschäftigung. Näh.
I.SchwalbacherStr . 5, 2. f4028

ArbeitsM SieSkta.
Ecke Dotzheimer «. Schwalb, etr

Geschäftsstunden von 8—1 und
8—6 Uür. Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Nr. 573, 674 «. 675.
(Nachdruck verboten.)

Offene Stellen:
Männliches Personal:

1 Bau - u. Möbelschreiner.
1 Küfer f. Holz- u. Kellerarb.
2' Maler u. Anstreicher.
8 Tapezierer.
4 Schuhmacher.
6 Friseure u. Barbiere.
1 Buchbinder.
2 Herrschaftsdiencr.
6 saubere Hausbnrschen.
2 Kutscher.
1 Fuhrmann.
1 Tagl . s. lanöw. Arbeit.

Kaufmännisches Personal:
Männlich:

1 Kontorist.
3 Buchhalter.
1 Stenotvvlst. .
2 Verkäufer.

Weiblich:
3 Kontoristinnen.
2 Buchhalterinnen.
8 Stenotypistinnen.

Gutschein.
Bei Aufgabe kleiner Gelegenheitsanzeigen wie

„Stellenangebote , Vermietungen , An- lind Verkäufe
usw.“ wird dieser Gutschein gegen eine

Einschreibegebühr von 20 Pfg.
für 3 einspaltige Zeilen

in Zahlung genommen. Jede weitere Zeile kostet
IO Pfg ., Offerten - bezw. Auskunftsgebühr 20 Pfg . —
Für jedes Inserat wird nur ein Gutschein In Zahlung
genommen . Der Betrag kann in Marken eingesandt
werden . Für Geschäftaanzeigen Ist der Gut¬
schein ungültig. *38®

Wiesbadener Neueste Nachrichten
Haupt -Geschäftsstelle : Nikolasstrasse 11,
Filialen : Mauritiusstr . 12u. Bismarckrg .29.

Wortlaut der Anzeige;

1 Verkäuferin.
2 Filialleiterinnen.

Haus -Personal:
15 Alleinmäbchen.
2 Hausmädchen.
3 jg. Köchinnen.
Gast- u. Schankw.-Pcrsonal:

Männlich:
1 Oberkellner für Hotel.
1 Portier.
1 Restaurantkellner.
3 Zimmerkellner.

14 Saalkellner.
1 Küchenchef.
1 selbständiger Koch.
4 junnge Köche,

üiettier.
enflonsdiener.

Kuvfervutzer.
tlberputzer.
oteldiener.

2 Hausburschen für Rest.
3 Liftjungen.
1 Kellnerlebrling.

Weiblich:
1 Obersaaltochter.
4 Servierfräuletn.
4 Köchinnen.
2 Kafseeköchinnen.
2 Beiköchinnen.

10 Haus - und Küchenmüdchen.
Krankenpflege-Personal:

Männlich:
1 Krankenwärter , ledig, unter
30 Jahre.

Offene Lebrktcllcn.
Männlich:

1 f. Kontor (8kl. MittelsSul .)
1 f. Kontor (m. Eim.-Zeugn.)
2 für Verkauf, Drog.- u. Kol.
2 für Verk.. Herrenkonfektion,
1 für Verkauf. Guß-. Eisen-
u. Messinggeschäftn. ausw.
m. freier Station.

2 für Verkauf. Eisenwaren
(Mittelschüler),

1 für Verkauf. Tapeten.
2 für Verkauf. Teppiche und

Jnnendekorat . (Mittelsch.).
Weib« » :

1 für Verkauf. GlaS- u. Por-
zellamv. (Mittelschülerin).

1 für Verkauf. Putz.

Lehrlinge suchen Stellen.
Männlich: , ,

4 für Kontor sMittelschüler).
12 für Kontor (Bolksschüler)
6 für Verkauf (Volksschüler).

Weiblich;
4 für Kontor lMittelschül.).
6 für Kontor (Bolksschül.).

25 kür Verkauf lVolksfchül.).

Wir suche» Lehrlinge
für folgende Berufe:

Männlich:
14 Gärtner.
2 Steinbauer.
1 Kupferschmied.
1 Grobschmieö.
1 Goldschmied.
3 Former lEisengießer).
1 Instrumentenmacher.
2 Posamentiere.
2 Buchbinder.
8 Tapezierer.
1 Tapezierer u. Dekorateur.
8 Schreiner.
1 Wagner.
1 Küfer.

12 Bäcker.

1 Konditor.
6 Metzger.
4 Schneider.
0 Schuhmacher.
1 Schastenmachcr.
8 Friseure.
1 Zahntechniker.
1 Kürschner.
7 Maler und Anstreicher.
2 Anstreicher u. Lackierer.

2 Lackierer.
1 Oienscöer.
1 Dachdecker.
1 Glaser.
1 Kuustglaser.
1 Buchdrucker.
1 Graveur.
1 Schriftsetzer.

Weiblich:
1 Friseuse.
5 Büglerinnen.
5 Putzmach erinnen .

Wir suchen Lehrstellen
für folgende Berufe:

Männlich:
20 Mechaniker.
9 Schlosser.

10 Maschinenschlosser.
2 Spengler u. Installateure.
1 Optiker.
1 Drechsler.
2 Damenschneider.
2 Zimmerer.
2 Maurer.

Weiblich:
8 Schneiderinnen.
1 Weißzeugnäberin.

“ä

Unterricht |

Verta Wallenfels,
Uonzertsängerin,

Herrngartenktrabe 14. II,
Schülerin von FrauProfeffor

Schlar u.Maria Philipp !,
erteilt gründlichen Unterricht
in Kunstgesang. lowiei . Aiem-
und Sprechtechnik nach den
Methoden von Professor Her¬
mann und Anna Kuyprrs,

Berlin . 654

Geldmarkt
4H «rsAa .SÄuldichcine,Wcchsel,

Möbel, mit ev.
auch obne Bürgschaft, Hypothe-
kenu. Grund schuldbricfen, Spar¬
kassenbücher, Effekten, Waren,
Renten, Revenuen rc. schnell, dis¬
kret u. kul. Glänz . Dank- u. Aner-
kennungSschr. Ludwig Jost,
Wiesb. DarlehnS -Büro . Weber-
gaffe 23. 8. f. 8998

Uauf -Gesuche

Miß ! W
"adle für Lumvcn per kg 10 Pf.

ieftr. Wollumven oer kg 80 Pf.
Jacob Gaurr , 697

Helciienstr. 18. Telephon 1832.
Altes Kupfer. Messing. Zinn.
Einschmelzen kauft Pb . Häuser,
" ' elöberg 28. *9165

Ein noch sehr gutes
Grammophon

ist billig zu
659

mit 38 Platten
[verkaufen.

Frau Marie Großmann.
Biebrich, Gaugasie 29,1.

Photogr .-Avvarat bill. Jung,
Seerobenflrabe 20, 1. b. 77i0

Verschied. Betten 15- 30 Mk..
12 Klcidcrschr. 8- 22 Mk.. Wasch¬
kommode.Sofa , Bcrtiko.Schreib-
tisch bill. zu verkaufen, b.7711

Frankenstrabe 3, 1.
Kleider-. Küchenschr.10, Wasch-

kom.12, Tisch3, Stüble2 .50.Spie¬
gel2, Betten 15, Deckbetts pol.2t.
Kleiderschr.32. AuSzugtisch 18M.»
1 Sofa , Vertiko, Schreibtisch.
f.4018 Adlcrltrahe 63. Pt.
Elegante fast neue Damcnkleidcr
staun, bill. Neug. 19, 2.St . s4009

Fiir SWmMer.'Z
Militäriobllcderabfälle,viele sch.
Kernstückef. Fleckusw.. sortiertu.
unsort.. i. Sorte —60 Pf.. » Sorte
-- 36Ps.,b .Hartmann,Nerostr .42.

Verschiedenes

bietet Nervösen. Geistesschwach.,
dauernd Pflegebedürftigen liebe¬
volle Aufnahme. Mäßige Preise.

Off. unter A. 771 an die Ge¬
schäftsstelleö. Bl. 652

Krankenbeh., Körperpfl. Staatl. i
Mltzl Smoll, Schwalb. Str. 10, 1. FlÖOl

ZU verkaufen

8kbr.Herd billig zu verkaufen
Schäfer, Pbilippsbergstr .4. f4011

Zuckerkranke
werden für Zusendung mein.Brosch,
dankbar sei». (Ohne brlond. Diät .)
llnrrkenniuigeil an« allen Kreisen,
tlrjtl . glänz. begutachtet. Zus.kostenl.
u. Portos« ! durch Apotheker Dr. A.
Uecker, Q. m. b. H. in Jemen 60 ,
bei (lassen (Kr. SorauN.-L) Krieg.
B. deren Angeb..sow. Krankenkassen»

mitaüedern Preläermäßjgung.

Bersch, taufende Krüh-Gemüse»
, pflanzen, . verk., IvOSt.50 Pf . bei

(40118 al.Merten . Dotzb.Str .111. f«

nä & äflaäis & äsiaBH
Entzückende Damen-

Kostfimstoffreste in allen Mu¬
stern,140 -150 cm breit , früherer
Preis Mk. 6-10, jetzt Mk. 3.50,
4.50, 5.50. Ebenso Reste für
modern . Knaben -Sport -Anzüge
in Tuch u. Manchester werden
billig verkauft . 583
D. Bipnznreig , Faulbr .-Str . 9.
otaaBnssananraESfgB

+  Wt  jrFrauen! I
wenden sich stets an

rilMMW
Medizinal-vrogerie

„Scmitas"
MauritiuSstraß « 5

neben Walhalla.
— Telephon 2118. —

ui

Ztrautzfedem
weit unter Preis . Moritzflr . 16,
1. r.. Ecke Adelheidftr. 614

Gute Schneiderin empfiehlt sich
in u. außer dem Hause. Mtarfcr,
Kirchgasse 19, 1. 642

Strassenpolizei-
Verordnung

für den
Stadtkreis Wiesbaden

zum Preise von 50 Pfg.
zu haben ln der

Wiesbadener
Verlags - Anstalt

G. m. b. H.
Nikolasstr. 11, Mauritinsstr. 12

und Bisraardcring 29.



D onnerstag, 6. Mai 1915 _
Gefterr .-ung . 42 -6entimeter -haubitzen.

Der Kriegsberichterstatter der ..Fr. Ztg." Kurt v.  Reden
t-learavbiert aus dem k. k. Preflequartier kolaeudes: Ju
r>e» aeaenmärtigenwestgalizischcn Kämpfen spielt eine der
österreichisch-ungarische» 12 Zentimeter- Haubitzenbattericn
eine Rolle von größter Bedeutnng. Ich konnte die Schntz-
mirkung dieses bei Skoda  in Pilsen ursprünglichs« ve-
fonöcrg wirksamer Küstenvertcidignng erzeugten Geschützes
bereits im Januar beobachten, als es ans dem Bereich des
Tiroler Korps in einer Distanz von zirka 12 Kilometern
auf Tarnow wirkte. Detonation und Schustwirknng sind
kolossal, »m so mehr, als das Geschoß noch um drei-
bnndert Kilogramm schwerer  als das deutsche
Zweinndvierziger ist. Da die Explosion des Geschosses
alles Leben  im Umkreis von mehreren hundert Schritt
vernichtet,  war die Wirkung besonders bei der artille¬
ristischen Vorbereitung der gegenwärtigen Kämpfe von
größter Bedeutung.

von den llarpathen.
Rusiische Ansreden.

«ie Petersburger Tclegraphen-Agentur meldet unterm
2. Mai : Der Generalstab hat die Angriffe in den Karpathen
aufgegeven. bis die Witterungsverhältnisse sich günstiger
gestalten werden. Die von den Russen besetzte Karpathen¬
linie wird unter allen Umstünden gehalten. Die Neu-
befestignng von Przemysl ist beendet.

von den Dardanellen.
Amtlicher türkischer Bericht.

Wiesbadener Neueste Nachrichten
abgesehen von „Saphir " und „E 15", in den Kämpfen der
letzten Tage drei Unterseeboote des Feinds erledigt wor¬
den, unter ihnen „E 2", wie durch die Gefangennahme der
Besatzung festgestellt wurde. Ein weiteres Unterseeboot
sank durch Artilleriefeuer der türkischen Kriegsschiffe; ein
drittes lief auf eine Mine auf. Beide sind mitsamt der Be¬
satzung gesunken. Der Feind verlor im ganzen außer grö¬
ßeren Kampfeinheiten fünf Unterseeboote. Der Komman¬
dant der Dardanellen Djewad Pascha beantwortete die
Glückwünsche der Journalisten mit liebenswürdigster Be¬
scheidenheit und sagte: Die Aktion ist längst nicht beendet.
Eine andauernd unermüdliche Arbeit werde hoffentlich den
Feind auf lange hinaus von den türkischen Küsten ver¬
treiben.

Amsterdam, 8. Mai. (Tel. Ctr. Frkst.s
Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " schreibt: In

einem englischen Blatt lder Name des Blattes wird nicht
genannt ) finden wir die Nachricht, daß die Türken drei eng¬
lische Schiffe im Hafen von Smyrna in den Grund ge¬
bohrt haben, nämlich „Assiout". „Billiter " und die „City os
Khios". Bor Sebastopol ist das russische Dampfschiff „Mak-
kavei" auf eine Mine gelaufen und gesunken; auch das rus¬
sische Dampfschiff„Elpidofor", das am 2. April abgefahren
ist, wird als verloren betrachtet. Es ist vermutlich von
den Türken in den Grund gebohrt worden. („Fr . Ztg.")

Lord Churchill und die Dardanellen.
Kopenhagen, 6. Mai. (Eig. Tel . Etr. Bln .)

Für den mißglückten Eroberungs - und Durchbruchs¬
versuch bei den Dardanellen wurde bisher von einem Teil
der englischen Presse und Bevölkerung Churchill allein ver¬
antwortlich gemacht. Um diesen Angriffen , die nicht nur
die Stellung Churchills, sondern die ganze Regierung auf
die Dauer schädigen, zu begegnen, richtete in der gestrigen
Sitzung d»s englischen Unterhauses ein Mitglied der Re¬
gierungspartei , wahrscheinlich im Einverständnis mit Chur¬
chill, an diesen die Anfrage, vb er sich mit Lord Fisher be¬
raten habe, bevor der Angriff auf die Dardanellen begon¬
nen habe. Unter der allgemeinen Aufmerksamkeit des Hau¬
ses beantwortete Churchill diese Frage bejahend.
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sei bereit, auf de« ersten Wink die Mobilisierung in Gang
zu setzen.

Ein japanisches Ultimatum?
London, 6. Mai. (Tel . tndir. Ctr. Frkf.)

Reuter meldet, einem Telegramm der „Fr. Ztg." zu¬
folge, aus Tokio: Der Ministerrat hielt eine Versammlung
ab. Wie man vermutet, wurde die Frage eines Ultimatums
an China behandelt. Die japanische« Blätter halten die
Ausfertigung eines Ultimatums für unabwendbar und
spreche« die Meinung aus, China habe mit seiner Antwort
-»«f die geänderten Forderungen Japans die Verhandlun¬
gen nur in die Länge ziehe« wollen.

Ein deutsch-amerikanisches Stimmungsbild.
Einem Briefe des Professors I . L. Neve. D. D. vom

Wittenberg-College, Springfield , an einen Leipziger
Freund entnehmen wir folgende bezeichnende Stelle : „ . . .
Die Deutschen Amerikas beten in Millionen , daß Gott
Deutschland den Sieg geben möge. Nie sind wir uns
dessen so bewußt geworden, daß wir doch Deutsche sind. Ich
habe viele Artikel in englischen Blättern geschrieben, um
die Lügen, die von England ausgehen , zu bekämpfen. Wir
haben hier große Petitionen an den Kongreß gesandt gegen
diese furchtbare Waffenausfuhr . Das ganze deutsche Ele¬
ment, das viele Millionen zählt, wird bei der nächsten
Wahl mit jenen abrechnen, die keine Wege haben finden
wellen, die Ausfuhr von Kriegsmaterial an die Feinde
Deutschlands zu verhindern , und die so ihre Hand dazu ge¬
liehen haben, daß das Heim unserer Väter zerstört wird.
Aber die pro-deutsche Stimmung wächst beständig. In
New-York sind annähernd 500 000 Dollars für das deutsche
Note Kreuz gesammelt worden. Solche Sammlungen ge¬
hen in allen Teilen des Landes vor sich. Alle unsere Sy¬
noden sammeln."

Konstantinopel, 5. Mai. (Wolff-Tel.)
Der Große Generalstab gibt bekannt:
An der Dardanellenfront versuchte der Feind gestern

früh, um die von seinem linken Flügel in der Gegend von
Arnibnrno  erlittenen Verluste auszugleichen, die dor¬
tigen Schwierigkeiten z« beheben nud «nter dem Schutze
der Flotte Truppe« an der Küste bei Kaba Tepe und südlich
von Arnibnrno zu laden.

Diese Truppen wnrde» sämtlich in die Boote zurück-
gejagt.

Vorgestern Nacht griffen unsere Truppen trotz des von
drei Seiten abgegebenen Feuers der feindlichen Flotte
Seddil Bahr an «nd vertrieben den Feind ans keinen Ver-
schanzungen. Das bei Tagesanbruch einsetzende, andauernd
heftige Feuer der feindlichen Flotte  befreite
die feindlichen Truppen ans der Gefahr, ins Meer getrieben
zu werde». Bei dieser Gelegenheit erbeuteten wir mitsamt
ihrer Munition drei und andere beschädigte Maschinenge¬
wehre, die wir gestern gegen den Feind gebrauchten.

Die russische Flotte  beschoß gestern ergebnislos
das unverteidigte Dorf Jghneadana, worauf sie sich zurück-
zog.

Von den übrigen Kriegsschauplätzenist nichts zu
melden.

*

Konstantinopel, 6. Mai. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Die von Athen und Mythilene aus verbreiteten Be¬

richte von Journalisten der Entente, die bereits von einer
Besetzung Gallipolis und Nagaras durch die Landungs¬
truppen der Verbündeten sprechen, sind so widersinnig, daß
sie wohl nirgendswo Glauben finden. Wären Gallipoli
und Nagara in den Händen der Verbündeten, so wäre die
Meerengenfrage entschieden. In Wirklichkeit ist aber die
Meerenge für die Türkei so frei wie im Frieden.
Die Halbinsel Gallipoli ist für alle militärischen Bewegun¬
gen völlig frei. Der Feind hält sich nur an zwei Punkten
der Küste bei Arniburno und Seddil Vahr infolge des be¬
ständigen Feuers seiner Seestreitkräfte. Er ist aber nicht
imstande, irgend eine Bewegung gegen die türkische Um¬
klammerung zu machen. Das asiatische Ufer ist frei vom
Feind . Bei Arniburno nördlich Kabatepe wurde ein ver¬
zweifelter Versuch englischer Landungstruppen , nach der
Wasserstelle öurchzustoßen, blutig abgeschlagen; ebenso ein
Versuch der Flotte , die Lanbungsgruppe zu verstärken oder
ihren Rückzug in die Boote zu ermöglichen, vereitelt . Trotz
der Unterstützung durch das Feuer der Linienschiffe mutz¬
ten sich die Landungsboote unter erheblichen Verlusten
zurückziehen. Bei Seddil Bahr mußte die gemischte Lan¬
dungsarmee des Generals d'Amade langsam zurückgehen.
Ein nächtlicher Vorstoß der Türken in der Nacht zum
4. Mai trieb sie weit zurück, wobei dem Feind durch einen
Bajonettangriff , den die Anatolier bevorzugen, schwere
Verluste beigebracht wurden. Zwei Maschinen¬
gewehre  nebst reichlicher Munition wurden genommen
und sofort gegen die Engländer verwendet.
Englische Menschenverluste an den Dardanellen.

Ans dem Haag, 6. Mai . (T .-U., Tel .)
Die „Times" veröffentlicht die Verlustliste von den

Dardanellen, die 2000 Namen umfaßt, darunter 200 Offiziere.
30000 Mann feindliche Verluste.

Konstantinopcl, 6. Mai. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Nach der einmütigen Anschauung der verschiedenen

militärischen Kreise kann das gegenwärtige englisch-fran¬
zösische Unternehmen gegen die Dardanellen nunmehr als
endgültig gescheitert betrachtet werden. Man glaubt , daß
die englisch-französischen Streitkräfte an Toten . Verwun¬
deten und Gefangenen die Hälfte ihrer effektiven Bestände
veloren haben, also etwa 30000 Mann . Die an der asia¬
tischen Küste bei Kum-Kaleh gelandeten Truppen bestanden
aus zwei französischen Regimentern, die allgemein als
minderwertige Truppen erkannt wurden, da sie mit Leich¬
tigkeit ins Meer zurückgeworfen werden konnten. Diese
Truppen landeten später bei Scd ul Bahr , wo sie gleich¬
falls geschlagen wurden.

Schwere Schiffsverluste der Verbündeten.
Der Feind war während der Lanöungsversuche in

verstärktem Maße bemüht, mit Unterseebooten in die Meer¬
engen etnzudringen, um türkische Kriegsschiffeund Trans¬
ports zg bedrohen. Laut autoritativer Feststellung sind,

Zchrvere Verluste der Italiener in
Tripolis.

Rom, 6. Mai. (Eig. Tel . Ctr. Bln .)
In Syrakus (Sizilien ) eingetroffene Verwundete be¬

richten Einzelheiten über den verlustreichen Kampf in der
Syrier Gegend in Tripolis.

Die Kolonne des Obersten Miani zählte 4 Kompagnie» .
Bersaglieri und Infanterie, 3 Bataillone abeffynische und
libysche Askari, acht Geschütze, eine Sektion Maschinenge¬
wehre und einige hundert Irreguläre . Der Marsch nach
Syrt bei glühender Sonne war sehr anstrengendund dau¬
erte 21 Tage. Am 29. April erfolgte der Zusammenstoß bei
Kasr Bu Hadi, wo über 2900 Araber ein großes Lager
hatten. Die italienische Streitmacht hatte kaum den Angriff
begonnen, als die Irregulären auf dem linken Flügel zu-
rückwichcn und das Feuer auf die Italiener erösfneten.
Die mit dem Bajonett gegen sie vorgehenden Bersaglieri
waren bald umzingelt  und erlitten schlimme Verluste.
Viele Offiziere fielen , und die gesamte Artil¬
lerie ging verloren.  Mit größter Mühe bahnte sich
die Kolonne den Rückweg, wobei die Abesiynier sich vor¬
züglich hielten.

DK steundlichen gelben Drüber.
Bei den chinesisch-japanischen Unterhandlungen geht es

offenbar zu wie bei einem größeren Geschäft in einem
orientalischen Bazar . Man redet, um sich gegenseitig zu
täuschen, nicht im mindesten, um sich gegenseitig von der
eigenen Meinung über den richtigen Wert des Gegen¬
standes zu überzeugen. Fast jedes Wort ist zugleich eine
Falle für die andere Partei . Unzählige Male wird ein
letzter Preis , ein letztes Angebot genannt , und immer
wieder ein anderer, ein anderes. Die Wahrheit kommt erst
in dem Maße zu ihrem Recht, wie die Anstrengungen der
Parteien , sich zu überlisten, erschöpfen und die eine oder
andere zum" Abschluß kommen will oder muß. Wie wir
schon meldeten, händigte die chinesische Regierung am
2. Mai dem japanischen Gesandten die Antwort auf die
neuen japanischen Forderungen ein. Daraufhin erklärte
der Gesandte einige der chinesischen Vorbehalte als nicht
zufriedenstellend und zog deshalb namens seiner Regierung
das Angebot der Zurückerstattung von Kiautschou zurück.
Daß die Chinesen sich durch dieses Angebot einer sogenann¬
ten Znrückerstattung nicht bewegen ließen, in weiteren
wichtigen Punkten der Unterhandlungen nachzugcben,
kann man ihnen nicht verdenken. Im Grunde beabsichtig¬
ten die Japaner nichts, als China die Hauptlasten des Be¬
sitzes Kiautschous zuzuschieben, um die Vorteile möglichst
ungetrübt genießen zu können. Die Stadt Tsingtau ist
von Deutschland auf die Forderungen einer noch fernen
Zukunft hin angelegt worden und erfordert deshalb für
seine Anlagen noch auf viele Jahre hinaus Ausgaben,
denen zurzeit noch keine entsprechenden Einnahmen gegen-
überstehen. Es würde deshalb den Japanern wohl gar
nicht unangenehm sein, wenn China formell in den Besitz
Tsingtaus gelangte, wenn sie ohne viele Unkosten den Platz
als Flotten - und HanöelSstützpunkt ausnützen könnten,
während China ein vorläufig totes riesiges Kapital ver¬
walten , erhalten und amortisieren müßte . Mit anderen
Worten : Japan will den Chinesen gern die Schale seines
Raubes gönnen, wenn es den Kern behalten darf . Immer¬
hin hat ja für China, das sich als ein Land mit unermeß¬
lichen. noch unerschlossencnnatürlichen Reichtümern auch
den Luxus eines erst in späteren Zeiten verwertbaren
Besitzes, wie der Anlagen Tsingtaus , viel eher leisten
könnte als das arme Japan , die Zurückerlangung des
Kiautschougebietes einen moralischen Gewinn , den Japan
also immerhin auch als einen realen Faktor für sein An¬
gebot ansehen darf. Aber die Chinesen scheinen vorläufig
nicht genug dafür bieten zu wollen.

In Rußland sicht man die Lage im fernen Osten wieder
für sehr kritisch an. Es ist leicht möglich, daß das stimmt;
ebenso gut aber könnten sich die Verhandlungen noch weiter
Hinschleppen.

*

Japan und China.
. Stockholm, 6. Mai. (tz.-U., Tel.)

„Dagens Nyheter" meldet aus Petersburg: Der japa¬
nische Premierminister hat einem Tokioer Telegramm zu¬
folge verschiedenen Presievertreternerklärt, Japan werde,
falls China sich weigere, Japans Forderungen anzunchmen.
sofort Maßregeln ergreifen. Der japanische Generalstab

Scharfer Protest in Petersburg.
Berlin , 6. Mai . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Zu Sen in der „Nordd.Allg. Ztg ." bekannt gegebenen
völkerrechtswidrigen Behandlungen deutscher Konsuln in
Rußland erfährt die „Dgl. Ndsch"., daß durch die Vermitte¬
lung einer neutralen Macht schärfste Vorstellungen in Pe¬
tersburg erhoben worden sind.

Rundschau.
Die nächste Reichstagssitzung.

Die nächste Sitzung des Reichstags ist auf den 18. Mai
nachmittags 2 Uhr angesetzt. Auf der Tagesordnung
stehen: Rechnungssachen, Rechnung über den Haushalt des
Schutzgebietes Kiautschou und das ostasiatische Marinc-
öetachement für 1009, sowie die erste Lesung des Gesetzent¬
wurfes zur Einschränkung der Verfügungen über Miet-,
Pacht- und Zinsforderungen.

Taschenbuch
der

Ittriegsereignisse I
1914/15 V 1870/71 I

iW " S. Vierteljahr. "MS
| 1. Nov. 1914 bis 31. Januar 1915 u. 1870/71 D
| mit Bildnissen bemerkenswerter Persönlichkeiten. i

Herausgegeben von Bernhard Grothus . jg
------ -- Preis 30 Pfennig . ---------

DaS im Berlage der WiesbadenerVerlags-Anstalt
G. m. b. H. erscheinende Taschenbuch der Kriegs- W

= ereiguisse Hat mit seinem 1. Bierteljahrsbande aus
dem Büchermärkte eine» ganz außerordentlichen
Erfolg gehabt. In tausenden von Stücken ist es =
in baS Volk und zu den Armeen in Ost und West
gegangen; zahlreiche warme Anerkennungen, na-

3  mentlich auch von unseren Kriegern im Felde , g
haben gezeigt, daß gerade dies Taschenbuch in
seiner alle bemerkenswertenEreignisse umfassenden
Reichhaltigkeitund seiner gedrängten Kürze eines g

s  der begehrtesten Kricgsbücher geworden ist. , ' | |
Das soeben erschienene2. Bändchen  ist genau

im Sinne des vorhergehenden abgcfaßt, und durch den
Htnzutritt neuer Kriegsschauplätze
im Orient hat cs «och eine Erweiterung

= erfahren. Auch dieser neuen Sammlung ist ein,
sorgfältig abgesaßtes Sachregister  angefügt'
worden, wodurch das Aufsuchcn bestimmter Ereig¬
nisse/ Orte, Gegenden, Personen usw. mit Lcichtig-

3*  feit ermöglicht wird. Und ferner fehlen auch nicht
die Bildnisse von Persönlichkeiten,
die in dem 2. Kriegsvicrtelsahr neu in den Vor-

= »ergründ der Ereignisse getreten sind. M
Ganz besonderen Anklang hatte im 1. Bündchen

der kurze tägliche Vermerk der bedeutendsten
Ereignisse ans den StegeSjahre»
1870/71 gefunden. Auch dies ist betbchalten worden.

Wir empfehlen den Besitzern der 1. Vierteljahrs-
sammlung baldigst auch den Bezug der 2. zu be¬
wirken. Insbesondere empfehlen wir denen, die =
den 1. Band ins Feld gesandt haben, recht bald
dies neue Vierteljahr folgen zu lassen. Unsere
Krieger erwarte» mit Heißhunger derartige Zu¬
sammenstellungen. Das Grothus 'sche Taschenbuch
der Kricgsereignisseist jj

| das schönste Geschenkt für alle V
> im Selbe Stehenden.

Auch di« erste BtertcljahrSsammlung ist noch
zum Preis« von Sb Pfg. käuflich.

1 Zu haben in allen Bttchhandlunge » und in den Z
Ü Geschäftsstellen dersWieöbadencr Verlags -Anstalt , g

NikolaSstratze 11, Ma,rriti,tsstratze IS
M und BiSmarckring SS.

Man verlange ausdrücklichüberall das Taschen¬
buch der KriegSereignisse 1014/15—1870/71 von
Bernhard GrothuS, Verlag der Wiesbadener
Verlags-Anstalt &.  m. 8. •$.

. . Illlllllllj

rraritwortlicb für Politik. Feuilleton it. Sport : Cerl Dietzel:
für den übriocn redaktionellen Inhalt : Hans Hüneke:
für den Reklame- und Inseratenteil : Carl  Röstel.

Sämtlich in Wiesbaden. . .
mck und Verlag: Wiesbadener Wer lass anstalt  G.m.b.H,
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Königliche Schauspiele.
Donnerstag , 6. Mai , abdS. 7 Uhr:
48. Vorstellung. Abonnement D.

Aida.
Große Oper mit Ballett In 4 Men
von Einseppe Berti . Text von A.
GhiSlanzont, für tie tentfche Bühne

bearbeitet vo« I « Schanz
Person «» :

Der König . . . » .Herr Eckart
AmnerlS, seine Tochter Frl . HaaS
Aida, äthiopische Sklavin . Frl . Frick
Rhadamcs, Feldherr Herr Schubert
Ramphis , Oberpriester Hr. Bohnen
AmonaSro, König von Aethiopien

Aita 'S Bater Herr Geiffe-Winkel
Ein Bote . . . . . . Herr Haas
Erster Felthauptmann Hr. Mayer
Zweiter Fcldhaüpkmann Hr. Soieß
Pricstcrinne»

Frau Krämer, Frl . Gärtner
Große des Reichs, Hauptleute, Leib-
wachen, Krieger, Priester «. Prieste-
rinnen , Bajaderen, Ncgerknabcn,
gefangene Acthiopier, Sklaven, Volk.
Die Handlung spielt in Theben und
Memphis zur Zeit der Pharaonen.
Die vorlommeudenTänze u. Grup¬
pierungen werden von dem gesamten

Ballett-Personal ausgeführt.
Leitung: Frau KochanowSka.

Musikalische Leitung: Herr Profesior
Mannstaedt. — Spielleitung: Herr

Ober-Regisseur Mebus.
End« etwa 10.15 Uhr.

Freitag , 7., Ab. C: Egmont.
Samstag , 8., Ab, B : Genoveva.
Sonntag , Oberon. (6.80 Uhr.)
Montag, 10., Ab. B: Im weißen

Röß'l.

Residenz-Theater.
Donnerstag , «. Mai , abdS. 7 Uhr:
Gastspiel des Albert Schumann-
TheaterS aas Frankfurt a. M.

Gold gab ich für Eisen.
Zeitgemäße Operette in 1 Vorspiel
und 2 Aufzügen von Viktor Leon.
— Musik von Emmerich Kalman.
— Inszeniert von den Direktoren
Julius Dewald und Emil Roth,
mann. — Orchesterdirigent: Kapell¬

meister Heinz Lindemann.
Vorspiel: Der Alarm. — 1. Auf.
zug: Der gute Kamerad. — 3. Auf.
zug: Franz'l kommt schon wieder . .?

Personen:
Karolinc, Baronin Gubendorf

Verna M. Köhler
Marlene , ihre Tochter

Cilli Schoenbergcr
Baron Schenkenbach, Bezirks-

Haupkmann . . . Fr . Schumann
VituS Nabcnlcchner, Groß¬

bauer . . . . Emil Nokhmann
Walpürga, seine Tochter

Mieze Lambert
Xaver, sein Bruder . H. Heidenreich
Alwin v. Kämmerer,

Rittmeister . , Julius Dewald
Franz Baron Gubendorf,

Rittmeister . . . Willy Kayfer
v. Steinfeld, Oberleutnant

Leo Sieghardt
Graf Neusiedeln, Leutnant

(bei de» 17er Huf.) Hugo Bauer
Stanzi , Haushälterin Fanny Schreck
Das Klarlweib . . Mari - Böscher
Die Berghöflerin . . . Fifi Bort
Die Etnödbäuerin Käte Ohlmeyer
Kathi . . Trudel Barre
Mariedl . . . . . Else Müller
Drei kleine Bauernmäbel * * *
Safengschwandtncr . Gg. Ohlmeyer
Stirl . . . . . . Siegfr . Raden
Graffelmann . . . Josef Robert
Heugeigenmtchel . Julius Wagner
Ei» HufarenwachtmeisterFr . Klei»

Bauern , Soldaten etc. ete.
Spielt im Herbst 1014 während dcS
Krieges,- das Vorspiel im feind¬
lichen Lande,' die beide» Akt- sechs
Wochen später in dem an der un¬
garischen Grenze gelegene» nieder-
österreichischen Dorfe Gubendorf an

ein und demselben Tage.
Ende gegen 0.30 Ahr:

Freitag , 7., abds 8 Uhr: Der Herr
Senator . (BolkSvorstcllung.)

Kurhaus Wiesbaden.
(Mltgeteüt von dem V'crtehrsbureau.)

Donnerstag , 6 . Halt
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
(Militär -Konzert)

Musikkorps d.Ersatzbataillons
des Res .-Inf.-Rgts . Nr. 80.

Leitung : Herr Kapellmeister
Haberland.

1. DeutschlandsFürsten .Marsch
H. Blankenburg

2. UngarischeLustspiel -Ouver-
ture A. Kdler -Bdla

3. Mondschein -Serenade Moret
4. Fantasie aus der Oper „Das

goldene Kreuz “ J . Brüll
5. a) Nationalhymne (neue Me¬

lodie ) Arth . Fleischer
(Wird vorgespielt , damit
sich das Publikum ein Ur¬
teil über diese Melodie, die
die annektierte englische
ablösen soll, bilden kann .)

b) La Paloma , mexikanisches
Lied Yradier

6. Fackeltanz in B-dur
G. Meyerbeer

7. Erinnerungen aus dem Mi¬
litärleb .,Potpourri Reckling.

Abends 8 Uhr Im Abonnement:
Anlässlich des Geburtstages
Sr . Kaiserl . u. Königl . Hoheit
des Kronprinzen d. Deutschen

Reiches.
I Fest -Konzert.
I Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn . Inner,
Städt . Kurkapellmeister.

1. Kronprinzen -Marsch
Jos . Strauss

2. Deutschlands und Oester¬
reichs Waffenruhm , grosses
patriotisches Potpourri

O. HSser
3. Gratulations -Menuett

L. v. Beethoven
4i Zwei Lieder im Volkston:

a) Kriegslied der Deutschen
(„Der Gott , der Eisen
wachsen liess “) 0 . Dorn

b) Deutsches Trutzlied
Guido v. Gillhaussen

5. Jubel -Ouverture
C. M. v. Weber

6. Kaiser -Marsch B. Wagner
7. Dankgebet A. Valerius
8. Huldigungsmarsch aus dem

grossen vaterländischen
Tongemälde „1914“

Rieh. Wolff.
Bei geeigneter Witterung:

Kleine Illumination des Kur¬
gartens . — Leuchtfontäne.
Die Eingangstüren d. Saales

und der Galerien werden bei
Beginn der Veranstaltung
pünktlich geschlossen und nur
in den Zwischenpausen ge¬
öffnet.

Walhalla (Kurtheater).
Donnerstag, S. Mat , abends 8 Uhr:

Buntes Tbeater.

Tägl. «VdS. 8 Uhr: BunicS Theater.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzbeimer Straße 19.
Donnerstag, ö. Mai , abends 8 Uhr:

Buntes Tbeater.

Tägl. abds. 8 Uhr: BnatrS Theater.

Auswärtige Theater.
Staöttbeater Main,.
Donnerstag , 8. Mat:
Di« Förster-Christl.

Vereinigte Stadttbeater
Frankfurt a. M.

Opernhaus.
Donnerstag, 8. Mai , abds. 7 Uhr;

Der Roscnkavalier.

SchanspiclhanS.
Donnerstag, «. Mat , abds. 7.30 Uhr:

Prinz Friedrich «on Homburg.

Neues Tbeater Frankfurt a. M.
Donnerstag, «. Mat , abends 8 Uhr:

Baumeister Eolncß.

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Kirchgaffe 73. Fernsprecher 6137.
Täglich nachm. 4—11 Uhr: sn/j

Erstklassige Vorführungen.
Dienstag, den 4. Bis Freitag, den7. Mai:

S I.
In der Hauptrolle Asta Nielsen.

Donnerstag, 6. Mai 1915

Gdeon-Theater
Kirchgasse—Luis cn straße.

Tägl . 3ys—1i Uhr:
Erstklassige Vorführungen.

Dom 6.—7. Mai:

valdemar Mander.j|
Künstler - Orchester.

MERCEDES

Alleinverkauf für Wiesbaden
Bfumenfhal

Kirchgasse 39 . "«/gg
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Mein Büro
habe ich während der Kriegsdauer von Rheinstr . 40 nach

üikoBsssfr *asse 3
bei Herrn Rechtsanwalt Dr . Gessert verlegt.

Sprechstunden : von 41/2—6 Uhr nachm.

Rechtsanwalt R.Finlay Freundlich.
6illllllllllllllll!llllllllllllllllllllllll|||||||!ll||||||IIIIIIII|||||||||[|||||||||||l|||||||tll1ll|||||||||||||||||||||||||||||||||||jl||||||||||||||||̂

Unwiderruflich 12. Mai
Ziehung 4er

Schneldemtthler
Lotterie
U00 StwIiD« In Gejiraiwerte von MnrklOOOOO

1500010000
|LoseSOPf.JÄ » Sllark&g «£ I
| fna'lon durch Plakate Icenntiioh.Verkaufsstellenu.durch fieneraldeb’tH. C.  Kröger SM
CTMMB1 Teleor . - Adr. : „Goldqnelle “ t wt^ twmia gi

In Wiesbaden bei : Carl Cassel . Kirchgasse 54,
Und . Stasscn , Bahnhofstr. 4. m /n

Magen - T a b letten
nach Geb. San .-„
bet Sodbrennen
M Essen. Släbungen . Berba «u»sSstöru«ä' iin5.-
s kl. Sch. 80 Pfg. in der Hirsch.. Löwen-, Taunus-und Viktoria-Apotheke. 207/0

Die zunehmende Ausdehnung der Weltkrieges
läßt öle bisherigen Kriegskarten zur
Orientierung nicht mehr ausreichend
erscheinen. An ibre Stelle trat der

KriegsUllas
wie wir ibn in praktischster Form,
beauem in der Tasche zu tragen,
unseren Lesern zu bieten vermögen.

Er enthält in erstklassiger sechssarbiger Ausführung
= 10 Karten =

sämtlicher Kriegsschauplätze - er Erde:
1. Uebersschtskartedes europäischen Kriegsschauplatzes
2.  Deutsches Reich mit östlichem Kriegsschauplatz
8. Karte der deutschen Kolonialgcbiete
4. Die Kriegsschauplätzein Oesterreich-Ungarn , Serbien

und der Adria
8. Westlicher Kriegsschauplatz
6. Uebersschtskarte für die Ereignisse im Kanal und auf

dem englischen Festland
7. Belgischer Kriegsschauplatz
8. Russischer Kriegsschauplatzmit Ostsee und Schwarzem

Meer
9. Balkanbalbinsel mit den Dardanellen
10. Uebersschtskarte für die Ereignisse im türkischen

Interessengebiet und in Ostassen.
Die Karten baden ein Format von 43,8X38 orn, lebe
einzelne ist klar und deutlich und kann leicht und be¬
auem entfaltet werden. Der elegant in gutem Ganz¬
leinen gebundene KriegS-AtlaS bat ein Format von
13,8X20 orn und ist zum außerordentlich billigen Preise

von Nur
^  Mark 1.30 .

von den Unterzeichneten Geschäftsstellen zu bezieben. Rach
auswärts gegen Voreinsendung des Betrages zuzüglich
10 Porto . Rachnabme 35 4  extra . Da der Versand
des ebenso wertvollen wie praktischen Kriegs -Atlasses
als Feldpostbrief zulässig ist. wird man durch Ueber-

sendung desselben
jedem Feldgraue « eine arotze Freude  bereit «« !

Die Nachfrage nach guten Karten im Felde ist groß.
Bestellungen erbitten die

GeschiWellen Der„Wiesbadener Neuesten Nachrichten"
NikolaSstr . il , Mauritiusstr . 1L, BismarSring 2S . 2

Wetterbericht.
«x .s Knaus d.

Langgasse 31 - Taunusstr. 16.
Spezialiat für AngensrlBBer.

Statt Karten I
Die glückliche Geburt eines gesunden

Jungen zeigen hocherfreut an

Adolf Weyl und Frau
Melanie geb . Altsdiul.

Wiesbaden(W allufer Str. 7,1 ), 4. Mal 1915. 655 J

Von 6er Wetterdienststelle Weilburg.
Höchste Temperatur nach C. : + 22, niedrigste Temperatur fl3

Barometer : vorgestern 765,3 mm, heute 762.0 mm.

Voraussichtliche Witterung für 7. Mai;
Meist wolkig und trübe, ' vielenorts Gewitterregen.

Temperatur wenig verändert.

NiederschlagshSbe seit gestern:
Weilburg . 2
Feldberg . 2
Neukirch . . 7
Marburg . 0

Trier 6
Witzenhausen . 0
Schwarzenborn . 1
Kassel . 0

Wasserstand : Rheinpegel Caub : vorgestern 2.84, heute 2.87,
Lahnpegel : vorgestern 1.44, heute 1.40.

7. Mai Sonnenaufgang 4.21 I Mondaufgang 2.07
Sonnenuntergang 7.32 s Monduntergana 12.18

Danksagung.
Herzlichen Dank allen denen , welche unserer

lieben Mutter und Schwiegermutter M

krau Elise Winand Wwe.
die letzte Ehre erwiesen , sowie für die liebevollen,
trostreichen Worte des Herrn Pfarrer Melnedce.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Wilhelm Winand
Karl Winand
Babette Winand geb . Treusch.

Wiesbaden, Wellritzstr . 48. f4029

Anmeldung
zur Rekrutierungsstammrolle betr.

Die 1894, 1898 und früher geborenen Militärpflichtigen,
über welche eine endgültige Entscheidung bisher noch nicht ge-,
troffen ist, — S. S. die vorläufig rurückgeftellt oder von der Ge¬
stellung zur Musterung entbunden waren - — haben sich am 6.,
7., 8., 10., 11. und 12. Mai er. auf Zimmer 51 des Rathauses,
vormittags von 834—1254 Uhr unter Vorlage ihrer Musterungs-
Ausweise brw. Berechtigungsscheine zur Stammrolle anzumel-
ben und zwar:
1. am Donnerstag , den 6. Mai die 1894 Geborenen, Buchst. A—K

sowie die älteren Jahrgänge,
2. am Freitag , den 7. Mai die 1894 Geborenen, Buchst. L—Z,
3. am Samstag , den 8. Mai die 1898 Geborenen, Buchst. A—E.
4. am Montag, den 10. Mai die 1895 Geborenen, Buchst. F—K.
8. am Dienstag , den 11. Mai die 1895 Geborenen, Buchst. L—R,
6. am Mittwoch, den 12. Mai die 1895 Geborenen, BiMt . S —Z.

Die Unterlassung der Anmeldung zur Stammrolle in der
oben angegebenen Zeit wird mit Geldstrafe bis zu 30 Mark oder
mit Haft bis zu 3 Tagen geahndet.

Wiesbaden, den 4. Mai 1915. «8«
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Durch Verordnung des Bundesrats vom 22. Avril 1915 ist

eine Ausnahme der Vorräte an Getreide und Mebl für den 9. Mai
ds. IS . angeordnet worden.

Die Aufnahme erstreckt sich auf die landwirtschaftlichen und
dieienigen Unternehmen, die Vorräte von den nachstehend auf-
neführten Getreide- und Mehlarten aus Anlaß ihres Handels- oder
Gewerbebetriebes in der Nacht vom 8. zum 9. Mai 1915 in Ge¬
wahrsam haben:

*' “ SÄ"Äh" 1”“ l®”"* 1 Sm'mfmä MrtSSra 'S

b) Gerste,
Hafer.
Mengkorn aus Gerste und

Hafer.
Mischfrucht, d. b. Gerste und

Hafer mit Hülsenfrüchten
gemischt.

auch ungedroschen nach dem zu
schätzenden Körnerertraae.

ol Weizenmehl,
Roggenmebl.
Hafermehl.
Gerstenmebl.

oder Gemische, in denen diese
Mehle enthalten sind, einschl.
des zur menschlichen Ernährung
dienenden Schrotes und Schrot-

mebls.
Die Gemische sind derjenigen der erfragten vier Meblarten

zuzurechnen, die am meisten darin enthalten sind.
Vorräte , die in fremden Speichern. Getreideböden, Schrannen,

lsfsräumen und dergleichen lagern , sind vom Verfügungs¬
berechtigten anzugeben, wenn er die Vorräte unter eigenem Ver¬

schlüsse bat. Ist letzteres nicht der Fall , so sind die Vorräte von
dem Verwalter der Lagerräume anzugeben. Die Eisenbahnen
mben nur die Vorräte anzugeben, die sich bei ihnen auf Lager
^finden. Ist die Lagerung nur zum Zwecke der Umladung oder

der Auslieferung der Ware an den Empfänger erfolgt, so haben
die Eisenbahnen diese Vorräte nicht anzumelden. Die Anzeige
über Vorräte , die sich an dem Erbebungstag auf dem Transporte
befinden, ist unverzüglich nach dem Empfange von dem Empfänger
zu erstatten, auf einem besonderen Anzeigevorbruck. der bei dem
Magistrat (Zimmer 421 anzufordern ist.

Anzuzeigen sind alle Vorräte , gleichviel in welcher Menge,
und zwar nur in Zentner und überschteßendeMengen in Pfunden
(also z. B. 4 Zentner 12 Pfunds , jede andere Gewichtsangabe ist
unzulässig.

Der Anzeigepflicht unterliegen nicht die Mehlvorräte der¬
jenigen Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe , die nur Mebl
besitzen, und zwar weniger als 50 Pfund im ganzen. Die Unter-
nehmer müssen aber versichern, daß sie tatsächlich weniger als
60 Pfund haben. Hat ein Landwirt jedoch neben Mehl auch noch
Getreide irgend welcher Art , so muß er alle  Vorräte , ein¬
schließlich Mebl. und zwar auch die kleinsten Mengen, anzeigen.

Zur Aufnahme und wahrheitsgetreuen Anzeige der vorhan¬
denen Vorräte sind die BeiriebSinhaber oder deren Vertreter
verpflichtet.

Die Erhebung erfolgt durch Ortslisten . Die Anzeigepflich¬
tigen haben daher die Vorräte am 10. ds. Mts . auf Zimmer 42
de§ Rathauses mündlich anzugeben.

Bei Händlern. Bäckern und Konditoren kann von der Er¬
stattung der mündlichen Anmeldung abgesehen werden, sofern die
am 10. Mai fälligen Veränöernngsanzeigen vünktlich vorgelegt,
die Angaben genau, d. h. nach Zentner und Pfund gemacht wer¬
den und Veränderungen am Bestände am 9. Mai nicht eingetreten
sind. Sind neben den Mebl- auch Getreidevorräte anzugeben, so
ist die Anmeldung in jedem Falle mündlich zu erstatten.

Wer vorsätzlich  die Anzeige, zu der er verpflichtet ist,
nicht in der gesetzlichen Frist erstattet oder wissentlich unrichtige
ober unvollständige Angaben macht, wirb mit Gefängnis bis zu
6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft:
auch können Vorräte , die verschwiegen sind, im Urteil als dem
Staate verfallen erklärt werden.

Wer fahrlässig  die Anzeige, zu der er verpflichtet ist.
nicht in der gesetzlichen Frist erstattet oder unrichtige oder unvoll¬
ständige Angaben macht, wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend
Mark oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu sechs Mo¬
naten bestraft.

Gibt ein Anzeigepflichtiger bei Erstattung der Anzeige Vor¬
räte an. die er bei früheren Vorratsaufnabmen verschwiegenbat,
so bleibt er von den durch das Verschweigen verwirkten Strasen
und Nachteilen frei.

Wiesbaden, den 6. Mai 1915.
M Magistrat.


	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44

